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xchmann-hollweg — Reichskaiiiler.
Sonstige Veränderungen in der Regierung .

Der „Reichsanzeiger" gibt die nachgesuchte Entlassung
des Fürsten Bülow unter Verleihung des Schwarzen
Ldlerordens mit Brillanten bekannt, ferner die Ernennung
des bisherigen Staatssekretärs des Innern v . Bethmann -
Hollwcg zum Reichskanzler, zum Präsidenten des Staats¬
ministeriums und Minister des Auswärtigen , ferner die
Ernennung des Staatsministers Delbrück zum Staats¬
sekretär des Innern , ferner die Ernennung des Staats¬
sekretärs Sydow zum Handelsminister , die Ernennung des
Unterstaatssekretärs des Innern Mermuth zum Staats¬

sekretär des Reichsschatzamts , ferner die nachgesuchte Ent¬
lastung des Kultusministers Holle und die Ernennung des
Oberpräsidenten von Brandenburg von Trott zu Solz zumtultnSminister und schließlich die Ernennung des Unter¬
staatssekretärs in der Reichskanzlei v. Loebell zum Oder¬
präsidenten von Brandenburg .

v. Bethmann - Hollweg , der als Nachfolger des Gra¬
fen Posadowsky am 24. Juni 1907 das Staatssekretariat des
Innern übernahm und nunmehr zur höchsten Stellung im Reiche
emporgestiegen ist , wurde am 29. November 1856 auf Hohenfinaw
geboren. 1875— 1879 studierte er die Rechte. Im Jahre 1884
legt« er die Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienstab und wurde nach kurzer Beschäftigung als Assessor bei der» egierung in Potsdam im August 1885 Verwalter des Land-» tt« nteS für Oberbarnim , ün Jahre 1886 Landrat desselbenleises . Im April 1896 wurde er zum Oberpräsidialrat in

— — , im ^Kab^- airc« rurS.L -- '-" -
»um Regierungspräsidenien in Brom -vetg befördert und

am 3. Oftofier desselben Jahres erfolgte seine Ernennung zum
Oberpräsidenten von Brandenburg . Am 23. März 1905 erfolgte
seine Ernennung zum Minister des Innern , nachdem er zwei
Fahre vorher ein gleiches Amt abgelehnt hatte .

Die bürgerlichepresse über den neuen Kanzler .
Die „Kreuzzeitung" schreibt : In dem Augenblick , da

sich die Meinung festsetzen will , Fürst Bülow sei einer von
ihm perhorreszierten Mehrheitsbildung gewichen, würden
wir es für geradezu gefährlich halten , wenn mit der Er¬
nennung seines Nachfolgers der Ansicht Vorschub geleistet
würde , als bahne sich in Deutschland das parlamentarische
Regierungssystem an . Den bisherigen Staatssekretär von
Rethmann-Hollweg kann keine Partei und keine Partei¬
gruppe für sich reklamieren und schon dieser Umstand läßt
uns seine Ernennung willkommen heißen.

Die „Post" schreibt : Daß Herr v . Bethmann -Hollweg
Rachfolger des Fürsten Bülow geworden ist , zeigt, daß

zurzeit der Schwerpunkt der Reichspolitik auf dem Gebiete
der nmern Politik liegt . Der neue Kanzler darf seiner
politischen wie seiner Weltanschauung nach dem FürstenBulow an die Seite gestellt werden.

Die „Deutsche Tageszeitung " sieht der Amtsführungdes neuen Kanzlers mit voller Unbefangenheit entgegen
gibt sich der Zrwersicht hin , daß er auch in Fragen , die

innen Blicken bisher fern lagen , die richtigen Wege zueiner gedeihlichen Leitung der Reichspolitik finden wird .
Die Tägliche Rundschau" schreibt : Der Stern des Herrn»- . Bethmann-Hollweg scheint nicht ungünstig , er ist mit

1
*!*« Partei verwandt oder verschwägert. Sein Ge

ichnftsführung wird sich auf mittlerer Linie bewegen .
Die „Germania " führt aus : Eine angenehme Erbschaft®* nicht, die Fürst Bülow seinem Nachfolger hinterlassen

Möge dieser wenigstens die Einsicht haben, daß, wie
dem Gebiete der auswärtigen Politik , der Friede mit

ß« en , so im Innern der konfessionelle Friede das höchste
-» L ? ‘ Wir wollen dem neuen Reichskanzler nicht mit
Wo ^ auen, sondern mit Vertrauen gegenübertreten und

e Vergangenheit der Blockära vergangen sein lassen . Von* rt mancherlei Herren , die als Kandidaten für das Kanz-fo^int genannt find , ist Herr v . Bethmann derjenige, dem
jg

» »m ruhigsten Deutschlands Zukunft anvertrauen

„Bossische Zeitung " schreibt : Zum erstenmal seit
des Reiches tritt an die Spitze der gesamten

i^ foltung ein Mann , dessen Haupttätigkeit bisher auf
j
*"! Gebiete der innern Politik gelegen hat . Wir können

bJ ?n « nen Nachteil nicht erblicken . Im ganzen deuten die
uzogenen Personenwechsel keinen Zug nach rechts an.

"Berliner Tageblatt " führt aus : Don dem typiZ n UuS? des preußischen Junkers trägt Herr v. Betharin -Hollweg so gut wie nichts an sich . Daß ihm seine
)» .» . " icht leicht werden wird , ist nach der letzten Wenug im Reiche anzunehmen.

Reichstagsschluß und persönliches
Regiment.®er Reichstag ist also am Dienstag Nachmittag ze

schlossen worden . Geschlossen, nicht vertagt . Das heißt, erist nach Hause geschickt worden , ohne gefragt worden zusein , ob er auch will, nicht auf Grund eines einverständIrchen Beschlusses , sondern durch das einseitig !
Machtgebot der Krone .Es gibt für den Reichstag zwei Formen , seine Arbeiten
einstweilen abzuschließen : die Vertagung und die Schlie¬ßung . Nach Art . 12 der Verfassung steht es dem Kaiser zu
„ den Bundesrat und den Reichstag zu berufen , zu eröff¬nen, zu vertagen und zu schließen "

. Nach Art . 26 bedarfes zur Vertagung der Zustimmung des Reichstags, wenn
sie während derselben Session wiederholt werden oder dieFrist von 30 Tagen übersteigen soll.Hätte man sich für die Form der Vertagung entschieden ,so hätte der Reichstag beschließen können, nicht auseinan¬
derzugehen, solange nicht der neue Reichskanzler ernanntund in seiner Mitte erschienen ist . Er hätte sich fernerauch späterhin einer Vertagung , die länger als dreißigTage dauert , widersetzen können. Bei der Schließung hatder Reichstag gar nichts dreinzureden , er muß sich still¬schweigend trollen und abwarten , wann es beliebt wird,rhn wieder einzuberufen . Für diese Wiedereröffnung gibtes keinen verfassungsmäßigen Termin . Es genügt , den
Reichstag wieder zu berufen , wenn es gilt , den nächstjäh¬rigen Etat zu genehmigen. Das kann möglicherweise erstzu Anfang 1910 geschehen.
Uli WO werden lfm*
Kommen , wo Man sie bei der Vertagung unterbrochen
hatte . Gesetzentwürfe, die die erste Lesung und die Kom -
Mission passiert haben , werden in zweiter und dritter
Lesung verabschiedet . Alle vorbereitenden , noch nicht abge¬
schlossenen Arbeiten behalten über die Vertagungssnst
ihren Wert und ihre Giltigkeit . Wird der Reichstag da-
gegen geschlossen, so müssen alle noch nicht vollständig erle-
digten Vorlagen , wenn sie überhaupt noch weiter verfolgt
werden sollen , neu eingebracht werden. Die ganze
mühevolle Kommis sionsarbeit wird durch
einen Feder st rich vernichtet . .Darum hatte der Reichstag durch seinen Semorenkon -
vent einstimmig den Wunsch ausgesprochen, daß die Ses -
ion nicht geschlossen, sondern vertagt werden solle. Aber
der einstimmige Wunsch des Parlaments hat kein Gehör
gefunden. Das Parlament hat überhaupt nichts zu wün¬
schen . Des Königs Wille ist oberstes Gesetz .

Die sogenannte „Verantwortung " für diese schwer zu
verantwortende Verfügung hat nach Art . 17 der Verfassung
der Reichskanzler durch Gegenzeichnung zu übernehmen.
Die kaiserliche Botschaft ist gegengezeichnet vom Fürsten
Bülow , der sich sogleich seiner Verantwortung entzieht , in¬
dem er den Abschied nimmt . Fürst Bülow mußte ja nur
dazu noch für ein paar Tage künstlich am Leben gehalten
werden, daß der Schlag gegen den Parlamen¬
tarismus geführt werden könnte. Zugleich mit dem
Reichstag geht auch der Reichskanzler, und daspersön -
l i ch e R e g i m e h a t f r e i e B a h n . Ein neuer Kanzler
wird ernannt werden, er wird monatelang ohne Parlament
regieren als eine anonyme, verantwortungslose Firma .

Und dieser Vorgang , der in jedem zivilisierten Lande
der Welt als ein S t a a t s st r e i ch empfunden würde , ist
nach der deutschen Reichsverfassung ein gesetzlicher
Vorgang . Es ist , als ob das persönliche Regiment dem
Reichstag hätte zeigen wollen, welche schwere Unterlas
sungssünde er beging , als er dem Drängen der sozialdemo
kratischen Fraktion nach Erweiterung der Parlaments
rechte passive Resistenz entgegensetzte . Selbst der Ausbau
des Jnterpellationsrechtes , der durch einfache Aenderung
der Geschäftsordnung hätte erfolgen können, ist von der
liberalen Blockdiplomatie vereitelt worden. Je zaghafter
sich der Reichstag benahm , desto energischer nimmt jetzt die
Krone ihre Rechte wahr ; sie zeigt, daß — trotz November!
— Preußen -Deutschland ein dreiviertel -absolutistischer
Staat ist.

Die Schließung des Reichstags ist erfolgt , nachdem der
schwarzen Mehrheit der unerhörte Raubzug wider das
deutsche Volk gelungen war . Die Erbschaftssteuer ist ge¬
fallen , die Finanzreform hat dadurch ihren vielgerühmten
„sozialen Zug " verloren . 600 Millionen neue Steuern
sind bewilligt . Aber die sozialpolitischen Gesetze, mit deren
Beratung der Reichstag beschäftigt war , die Gewerbeord-
nungsnovellc und das Arbeitskammergesetz werden jetzt
durch die Schließung des Reichstags gegen den Wunsch des
ganzen Hauses achtlos unter den Tisch geworfen.

Wohl hat man noch in der letzten Stunde die B e a m
tenbesoldung unter Dach und Fach gebracht , nachdem
Ho evniwnalliberalen . die Dolen und jener Teil des Zen

Für den Inseratenteil verantworMch:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

trums , der am Montag für die Wiederherstellung der
Kvmmissionsvorlage gestimmt hatte , in der schänd¬lich st e n Weise umgefallen waren . Es Äerbt bei der
Prellung der Unterbeamten , es bleibt dabei , daß die Er -
hohung der Mannfchaftslöhnung wieder ins Ungewisseverschoben wird ! Und die Arbeiterschutzgesetze , mit denenman die ganze Session icher , so schlecht sie waren , renom¬miert hatte , verschwinden in die Versenkung. Nur dieRegelung der Finanzarbeit ist auf Betreiben der ©opal -
öeinoftraten als besonderes Gesetz aus der Gewerbenovelle
ausgeschieden und erledigt worden . Das ist aber auch alles !

? ltn^er bekommen neue Liebesgaben und agrarischeSchutzgesetze, den Offizieren und höheren Beamten sind dieGehalter aufyebesfert, der neuen Regierung , die noch nie-kennt, find Hunderte von Millionen bewilligt . DieUnterbeamten , die Soldaten , die Arbeiter , der Mittelstandsind die Geschädigten und Betrogenen .Und der Rest ist — persönliches Regiment . Das Reichgeht ohne VoUsvertretung einer ungewissen Zukunft ent-gegen . Einstweilen vermag nur eine unabhängige" achsame Presse und ein gesteigertes Vereins¬und Versammlungsleben der Willkür Einzelner das Gegen¬
gewichts zu halten . Für die sozialdemokratischeA r b e r t e r s ch a f t beginnt eine Periode angespanntesterpolitischer Tätigkeit . Nie war weniger Zeit zum Feiernals eben letzt !

Neuerte Nachrichten.
Rlarum Bülow den Reichstag nicht auflöste ?
Bülowlllier ^te

^
Urun ^e

'
s^ ^ Ru ^ i^U^ er^Wb ^sslcl̂ Mii

Rücktritt entschlossen, weil durch die Haltung der konser¬
vativen Partei eine politische Konstellation herbeigeführt
worden sei, die unter Trennung aller liberalen Parteien
die Konservativen zum jüngsten Bunde mit dem Zentrum
und den Polen führten , wodurch wieder das Zentrum zur
ausschlaggebenden Partei gemacht wurde . Der Erfolg die-
er Haltung der Konservativen und der dadurch herbei¬
geführten Konstellation hätten sein Verbleiben im Amt«
unmöglich gemacht.

Zum Konflikt in persten ,
Teheran , 14. Juli . Sepedar ist mit den Bachtiaren und

Nationalisten in die Stadt eingerückt und hat nach kurzem
Kampfe mit der Kosakenwache das Parlament besetzt. Die
Stadt ist in ihren Händen . Die Kosaken wurden in der
Kaserne eingeschlossen. Die früheren Abgeordneten wur¬
den ins Parlament zurückberufen. Im Lager des Schahs
ist man unschlüssig , irgendwelche Maßnahmen zu treffen .
Was eigentlich aus den außerhalb der Stadt befindlichen
Schahtrtrppen geworden ist , läßt sich vorläufig nicht fest¬
stellen . Es verlautet , daß sie sich denBachtiarenergeben haben.

Petersburg , .14. Juli . Der Befehlshaber des russischen
Expeditionskorps in Persien erhielt Befehl, in Teheran
einzumarschieren und das Europäerviertel zu besetzen.
Bisher ist keinerlei Meldung eingetroffen , ob der Schcch
bereits entflohen ist.

Ein Mädchenhändlerprozetz .
Metz , 13. Juli . Vor der Metzer Strafkammer sarck houte

ein Prozeß seinen Abschluß, der gegen drei Personen angestrengt
worden war , die ihre Opfer nach Buenos - AireS schafften
bezw. den Versuch dazu gemacht hatten . Der Hauptangeklagte
ist der ftühere Hotelbesitzer Hubert Hahnen , gebürtig aus
Oberhausen . Er ist ein außerordentlich gewandter und in
seiner Verteidigung raffiniert vorgehender Hochstapler. Seine
Helfershelfer und Mitangeklagten sind seine Schwester , die
Witwe Riemersma , und ein Italiener namens Zan -
n o n i . Hahnen besaß früher ein Hotel in Königswinter und
später in Köln . Hier scheint ihm der Boden zu heiß geworden
zn sein , denn er reiste eines Tages plötzlich ab , um in Buenos
Aires aufzutauchen . Dort war er zuerst Oberkellner , trat aber
bald in Beziehungen zu den dortigen Freudenhäusern und
machte dann mehrere „ Geschäfts "»Reisen nach Europa . Sein
erstes Opfer war ein Dienstmädchen auS Styrum , namens
Schmidt . Dieses Mädchen hat er persönlich nach Argentinien
gebracht und nach Ermittlung des Berliner Polizeipräsidiums
befindet es '

sich noch heute in einem Freudenhaufe in Buenos
Aires . Wahrscheinlich hat er noch eine ganze Reihe von deut¬
schen Mädchen auf diese Weise ins Unglück gebracht. Das ver¬
brecherische Kleeblatt wurde im November vor. Js . in Metz
verhaftet , wo es sich zeitweise niedergelassen hatte , um Dsutsch -
Lohthringen und die französischen Grenzgebiete zu bearbeiten , j
Erwiesen wurde in der Verhandlung , daß er und seine Gehilfen
zahlreiche Versuche gemacht haben , Dienstmädchen und Kellner-
innen aus Metz und Umgebung fortzuschaffen . Der Haupt -
angeklagte Hahnen wurde zu 3ya Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , feine Helfershelfer zu je 1Z4 Jahren und den üblichen
Nebenstrafen .



fürst und Proletarierin.
lieber den ferneren Verlauf der Meineidsaffäre Eulen¬

burg ist bekanntlich die Staatsanwaltschaft , der Anschau¬
ung , daß an eine Wiederaufnahme des Prozesses in abseh¬
barer Zeit nicht zu denken ist . Die Staatsanwaltschaft will
dem Fürsten deshalb vorerst eine mehrmonatige vollstän¬
dige Schonung, die durch keinerlei behördliche Maßnahmen
unerbrochen wird , gewähren . Es werde von ihr auch kern
Einspruch erfolgen , wenn der Fürst dem Rate seiner Aerzte
entsprechend , einen Kurort aufsucht , selbst dann nicht ,
wenn sich dieser in Oesterreich befindet . Stach Ablauf einer
bestimmten Zeit , voraussichtlich aber nicht vor dem Spät¬
herbst , würde der Gesundheitszustand des Fürsten Eulen¬
burg gerichtsärztlich geprüft werden . _

Auf Grund dieses
Gutachtens werde die Behörde i>ann ihre weiteren Maß¬
nahmen einrichten. Von einer weiteren polizeilichen Be¬
wachung werde vollständig Abstand genommen werden , um
alles zu vermeiden, was den Fürsten in seelische Erregung
versetzen könnte. Eine neuerliche Verhandlung soll erst
dann stattfinden , wenn wirklich sichere ' -Garantien dafür
vorhanden sind, daß der Prozeß ohne Störung zu Ende
geführt werden kann.

Die „Berl . VolkSzeitung" bemerkt zu dieser Nachricht:
An demselben Tage , an dem der Fürst Eulenburg den
schweren Anfall im Gerichtsgebäude in Moabit erlitt ,
wurde, wie wir berichteten, eine Frau aus Oranienburg ,
die sich vor dem dortigen Schöffengericht wegen Unterschla¬
gung und Betrugs zu verantworten hatte , vor Gericht von
einem schweren Herzkrampf befallen . Diese Frau
wurde nach dem Gerichtsgefängnis zurückgebracht -

, ein
Badeurlaub oder gar der Aufenthalt in einem ausländi -
schen Badeorte wird ihr sicherlich nicht gestattet werden.
Bei dem Fürsten Eulenburg liegt außerdem , wie der
Oberstaatsanwalt in der letzten Verhandlung erklärt hat ,
der Verdacht vor, Laß er weitere Versuche zur Beeinflussung
von Zeugen unternimmt . Muß der Fürst Eulenburg an¬
ders behandelt werden als die Frau von Oranienburg ?

Sühne für Duellforderung . Am 25. Mai sandte der
Professor Dr . A . Kramer , Reserveoffizier , dem verantwort -
lichen Redakteur der „Leipziger Volkszeitung "

, Genosse
Müller , eine Säbelforderung unter erschwerenden Um¬
ständen , weil er sich durch einen Bericht über eine Gerichts¬
verhandlung beleidigt fühlte . Die . „Leipziger Volksztg.

"

veröffentlichte den Brief des duellwütigen Professors mit
einigen Glossen . Dadurch erhielt die Staatsanwaltschaft
Kenntnis von dieser Sache und leitete eine Verfolgung
wegen Herausforderung zum Zweikampfe gegen Kramer
ein. In der Verhandlung bemerkte der Vorsitzende aus
drücklich, daß von der „Volkszeitung " leine Anzeige erftat
tet worden sei . Der Herr Professor erklärte , daß das Be¬
zirkskommando mit seinem Vorgehen einverstanden sei .
Das Urteil gegen den Professor lautete auf zwei Tage
Festungshaft .

Ausland.
w »afrikanischen Staatenbund beschlossen. Für den An-
schluß wurden 11121 , gegen ihn 3701 Stimmen abgegeben.
Die „Bereinigten Staaten von Südafrika " sind damit be-
gründet : sie setzen sich zusammen aus : Kapkokonie, Trans¬
vaal , Oranjestaat und Natal . Das Parlament des neuen
Staatenbundes wird bestehen aus einem Senat (32 er¬
wählte und 8 ernannte Mitglieder ) und einer Kammer von
111 Deputierten . Die vier Kolonien delegieren die Abge
ordneten im Verhältnis zur Zahl ihrer Bevölkerung eurv-
päischer Abkunft. Demgemäß werden in die erste Kammer
des Bundes entsandt werden : von der Kapkolonie 41, von
Transvaal 36 , vom Oranjestaat und von Natal je 17 Ab¬
geordnete. Als Verhandlungssprachen wird holländisch
und englisch mit gleicher Berechtigung zugelassen . Das
Parlament wird in Kapstadt tagen , die Regierung waltet
w Pretoria ihres Amtes . Die vier Kolonien konstituieren

sich als Provinzen , an deren Spitze ein Gouverneur mit

einem Provinzialrat steht. _ .
Die unglückseligen Schwarzen Südafrikas bleiben nach

wie vor Parias . Der europäische Dünkel gestattete nicht ,
daß die Neger , die früher in der Kapkolonie wenigstens ein

beschränktes Wahlrecht hatten , als Menschen und Burger

gewertet werden ! _ _

Badische Politik.
Erhöhung bet Biersteuer in Baden .

Dem nächsten Landtag wird eine Vorlage über eine

Erhöhung der badischen Biersteuern aus dt« Satze des

Reichs zugehen, auch Bayern und Württemberg werden

ihre Biersteuern erhöhen.
Die badische Steuer ist heute schon die höchste :m gan¬

zen Reichsgebiet, höher auch als die bayerische , und eme
reine Malzsteuer , da zur Bierbereitung in Baden nur

Mälz , Hopfen und Hefe verwendet werden dürfen , wahrend
im Gebiet der norddeutschen Brausteuergemeinschast
Surrogatstoffe , wie Zucker usw. , gestattet sind . Dw Staffe¬
lung der badischen Brausteuer geht bis zu 13 Mk . vom

Doppelzentner verschroteten Malzes . Bayern erhebt ms

zu 12,5 Mk. vom Doppelhekwliter , da aber 1 Hektoliter
Bier erheblich mehr als 1 Zentner Malz wiegt , so bleibt

divser Steuersatz erheblich hinter dem badtschen zuruck .
Die norddeutsche Brausteuergemeinschast bedingt 8 Ms
10 Mk. vom Doppelzentner Malz , wozu daun noch dre

Steuer für Zuckerzufatz usw. kommt. Di« neue Rerchsbrer
teuer fordert 20 Mk. vom Doppelzentner Malz .

Wohin die Reise geht ,
die Herr Wacker mit dem Zentrum antritt , hat der

Wahlstratege der neuerlichen Verbündeten der ostelbflche«

Junfe '- am vorigen Sonntag in T i e n g e n bei Waldshut
recht auffällig verkündet. Wacker behandelte die Steuer¬

reform im Reichstage und die dadurch geschaffene politische
Konstellation . Dann erklärte er mit scharfer Betonung -

Die Ablehnung der Erbschaftssteuer ist „die Sterbeur
künde des Bülow - BlockS, sie ist das Todesurteil über die

Reichskanzlerschaft BülowS , sie ist da? kräftige Halt, das dem
Liberalismus im Reichstag entgrgengerufen worden ist « r

seinem Wege zum parlamentarischen Kaisertum , sie ist «in

Wendepunkt in der Politik des deutschen Reiches mit einem
Ruck nach rechts.

Es ist gewiß nichts nrueS . daß die ZentrmnSPartei ihre
Taktik dabin gestellt hat : Rechts abschwenfen ! Immerhin
ist diese Feststellung gerade im jetzigen Augenblick mter -

essant . Man will die ausschlaggebende Stellung , die man

sich im deutschen Reichstage durch die skrupellose Bewil -

ligung der volksbelastenden Steuern geschaffen hat , auch
in Baden erobern . Dazu ist jedes Mittel recht ; dre emstrge
Volksvartei marschiert mit Hurra nach rechts, um an der

staatlichen Futterkrippe zu sitzen und die bekannten Machte
gelüste zur Geltung zu bringen .

Im gesamten politischen Leben arbeitet man «ms die
Demokratisierung des Staates und feiner Einrichtungen
hin sucht man , dem Volke möglichst viele politische Rechte

zu verschaffen und der badische Zentrumsführer erklärt
S -bv1fer. an .SÄrftNMstiMN '

Wer Augen hat zu sehen , der sehe !
Ueber Gleichberechtigung zwischen Partei und Ge¬

werkschaften
faselt der „ Freiburger Bote" in einem Leitartikel. Er
zitiert dabei einen Satz aus der Broschüre des Genossen
Kautsky „Der Weg zur Macht" . KautSky behauptet
dort und in einem Artikel der „ Neuen Zeit "

, daß die
Gewerkschaften nicht in der Lage seien , dauernd die Lage
der Arbeiter zu verbessern . Er weist den Gewerkschaften
die Aufgabe zu, Geburtshelfer der neuen Gesellschasts -
ordnung zu fein .

Der „ Bote " stellt e» nun so dar . als wäre das Wort
von Gen . Kautsky ein Machtwort für die Gewerkschaften ,
dem sich diese zu fügen hätten und folglich gibt es keine
Gleichberechtigung. Wir können dem „Bote " nur verraten ,
Genosse Kautsky hat gerade so wie jeder andere daS Recht,

eine Meimmq zu äußern , aber ftn Mach twort hat er
weder für die Gewerkschaften , noch ftw die Partei
chen . Soweit sozialdemokratische Parter und Gewerffchasten
Beziehung zu einander haben , beruhen diese auf wirklicher
Gleichberechtigung und die sozialoemokranŝ ^Pattei tgu-
den Gewerkschaftsvertretern noch nie SUgemmet . dre Ar-

beiterinteressen zu verraten , wie es die christlichen Arve

ührer in: Reichstag bei der Finanzreform " tn rou
Der „Bote" möge dafür sorgen, daß

welche derZentrumspattei noch anhäng«« , »ott « r geon
de Einfluß und die Gleichberechtigung verschafft wttd,
vor er sich um uns kümmett.

Problematische Daturen.

Das Zentrum *«b die Arbeiter .
Der Arbeiter aus dem Kinzigtal , dessen Ausfichr

zur Finanzresorm wir jüngst in unserm Blatte

hat sich jetzt auch an sein Parterblatt , den »Bad . Be«b . ,
gewendet. Er führt dort folgendes aus :

„Gestatten Sie , daß ich zur ReichSsmanzresorm «n ot[.

gemeinen und zur Erbansallsteuer im besonder«« enti^
grundsätzliche Beinerinngen mache . Di« Würde und daS An.

sehen des Reiches ersord«tt als gebieterisch, daß unser« H».

nanzwirtschaft ein Ende gemacht und ein« Sanierung unserer

Finanzen eintritt . Zu diesem Zwecke sind neue Stmrer «

erläßlich und das deutsche Bott ist sich dieser Not« « » -

bewußt . Och ne Zweifel ist es Pflicht ***** ltbca * ***«

Kräften z» den öffentliche« Lasten Ach _
dies „nach seinen Kräften " «mSdrückstch. N«« UHfBtn gm _
geben, daß die minderbemittelte « BolkSklasien tat 6 *4 « fct

Steuer nicht z« kurz komme«. Anch jetzige Kw-

hat dieser DoSMlaffen gedacht . Die » « «chttgkrtt

daß auch di« Besitzenden zur Ausbringung der offen"

Lasten herangezogen werden« denn diese Leute habet» a n

Erhaltung des Staates mindestens «in ebenso grotzoS Inter¬

esse wie ander « Sterbliche . Al» **» «« *« Stmmr .

Besitz z« treffen, « scheint mit hoch die ErLanftSPweL Diqj
Steuer hezcchlt n«c der . der ein«' bestimmt« ^ - « » « erbhwch

wegen dieser Stauer wird der Aamiümch«« « cht
Ich kan« ek heute »och nicht *»r*b«0 da» 8*«»

gegen die Steuer stimmt«, die «mges^ tten Gründe nenn«

unzutreffend . Ich nchme an . die Haltung des 8« rt’r>

wurde bestimmt , im Hinblick auf spätere Zeiten . Hat man obi

Erbschaftssteuer, so mstz man später, wenn da» Reüh «mestr
Geld braucht, dieselbe erhöhen und da könnte die Dache 1“Jt

zu schlimm wenden. Dies« Gedanke war st»«ff«tl»S der “

tigste. welcher die graft » « bestimmte , die « twt ab-ub

Dieser Standpunkt ist indes nicht der richtige,
sich nicht, »eme indirekte Stenern zu schaffe», deshalb P st»

Forderung nach einer kräftigen Besitzsteuer nur gerecht ."

Die Art und Weise , wie sich « m der „Beobachter" .
die unangenehme Zuschrift herumwindet , ist erne Must
leistung der Verdrehungskunst . Der „Beobachter
nämlich:

In diese» Anzffüchrnnge » befindet sich der groß«
als wäre bei der nunmehr mit de» Zen trum zustmche
me« » Steuer der feft Da» D *»

falsch . ®U Srtxrnstllksteuer war ws am » •* imitx
andere» , der gegangen werde« kannte, «m de» Besitz

DaS wurde selbst von linksliberaler Seite z. B.
bei Hilger herausgegebenen Büchern Wer di« ReichK

r „ s -̂ tlSchl««b mW Lies« , so
ein anderer Weg zur Bchteveruag deS Besitze« «» »Ahlt . ttt
taffächlich war zuerst nur beabsichtigt, 160 Willi»««« s
nannter Besitzstenern «ntzzubcingen. wöhvend jetzt «ha«
Block 1« Millionen auf de« Besitz gelegt stad. Und "
dem sind unter den Berbrauchdstenern »och solche,
lediglich den Besitz treffen ; wir eri nimrn n«r an di«
weinsteuer , gegen welche die Sozialdemokraten auch
wieder gestimmt haben.

Tatsache ist, daß in dem vom fätoarjMowe »
block angenommenen Steuerbudget Besitzstenern i
nicht enthalten sind. Dar , was die Waldrnichel-J
lfftik in ihrer Verlegenheit jetzt gerne als „Beschsb
bezeichnen möchte , stad BerkehrSsteverv, die bis z»
gewissen Grade verteuernd aus die allgemeinen ~
tionskosten wirken werden. Da» gesamte
läuft aus eine PMnr « ung der Volksmasfen himmS.tz
Besitz ist fast stenerftei. Aber jetzt heißt es beim Zent»
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Roman von Fr . Spielhagen .

(Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Emiliens Bruder kam in ihre Nähe . Sie rief ihn .
Was willst du, Kleine ?
Hast du den Doktor Stein schon gesehen ?
Ja , weshalb ?
Du wolltest ihn ja während der Jagdzeit auf ein paar

Tage zu uns einladen . Es wäre doch unartig , wenn wir
uns jetzt gar nicht um ihn kümmerten.

Emilie war sehr rot geworden, als sie das sagte ; ihre
ganze Geistesgegenwart schien sie verlassen zu haben.

Ihn zu uns einladen ? rief Adolf von Breesen , nun,
das fehlte wahrhaftig noch ! damit die albernen Klatsche¬
reien , die Lisbeth über dich und ihn aufgebracht hat , doch
ja unsterblich werden — ihn zu uns einladen ? lieber
wollte ich —

Ich bitte dich, Adolf ! sei still, der halbe Saal kann ja
hören , was du sagst.

Kleine ! sagte der junge Mann in leisem , aber bestimm-
ten Ton . Das gefällt mir nicht . Du weißt , ich habe dich
lieb, wie ein Bruder nur seine Schwester lieben kann;
aber gerade deshalb muß ich dafür sorgen, daß du dich in
keine solche Torheiten tiefer einläßt . Und ich werde dafür
sorgen, verlaß dich draus !

Damit wandte er ihr den Rücken und ging den andern
nach rum Saal hinaus .

Emilie hatte Mühe , Ihre Tränen zurückzuhalten. Ihre
Angst wuchs mit jeder Sekunde . Es mußte Rat geschasst
werden — so oder so .

Sie ging aus Helene zu , die nicht weit von ihr mit
andern Damen aus dem Divan saß, und sagte :

Aus ein Wort , Helene!
Was ists ? sagte Helene, aufftehend.
Komm ein wenig weiter hierher . — Helene, du hast

den Doktor Stein lieb, nicht wahr ?

Wie kommst du daraus ? erwiderte Helene, und die
Glut schoß ihr in die bleichen Wangen .

Gleichviel, ich habe ihn auch lieb ; ich habe ihn sehr
lieb , wenn du willst — und deshalb bitte ich dich, sage
ihm — du kannst es , ich kann es nicht, sonst würde ich es
selber tun — er soll« sich aus der Gesellschaft entfernen .
Cloten und mein Bruder und die andern sind sehr auf¬
gebracht über ihn . Ich fürchte, sie führen etwas gegen
ihn im Schilde . Bitte , bitte , Helene, sage ihm : er solle
fortgehen —

_ gleich — ich wäre außer mir , wenn ihm auch
nur Hie geringste Beleidigung von meinem Bruder oder
von Eloten zugesügt würde .

Aber wo ist er ? sagte Helene, welche die von Emilie
ausgesprochenen Befürchtungen , freilich nicht ganz aus
denselben Gründen , nur zu wahrscheinlich fand . Ich
glaube , er ist schon wieder nach oben gegangen.

Wenn du es nicht gewiß weißt , verlasse dich wicht dar¬
aus. Frage doch die Bedienten da !

Haben Sie Herrn Doktor Stein nicht gese>hen?
Er ist drüben , gnädiges Fräulein , in den Spielzim¬

mern .
O , mein Gott , was sollen wir tun ? sagte Emilie .
Baron Oldenburg ! ttes Helene ; wollen Sie die Güte

haben, einen Augenblick hierher zu kommen ?
Mit Vergnügen , mein Fräulein , sagte der Baron , der,

die Hände aus dem Rücken , ein Gemälde an der Wand
betrachtete.

Was hast du vor , Helene?
Laß mich mir ! Wollen Sie mir einen Gefallen tun ,

Herr Baron .
Mais sans doute !
Suchen Sie den Doktor Stein aus ; er ist drüben in

den Spielzimmern , und sagen Sie ihm : ich ließe ihn
bitten , sogleich zu Bruno zurückzukehren . Merken Sie
wohl, Herr Baron , sogleich !

Es bedurfte nicht Oldenburgs Scharfblick, um zu sehen,
daß dieser Auftrag , den ein Diener eben so gut hätte aus -
sühren können, von tteserer Bedeutung war . Helene hatte
die größte Mühe gehabt, die Wotte in einem einigermaßen
unbefangenen Tone hervorzubringen , und Emiliens mit

dem Ausdruck der gespanntesten Erwartung aus ihn
richtetes, von der innern Erregung blasses Gesicht, war
sehr deutlicher Kommentar zu Helenens Worten .

Ist das alles , mein Fräulein ?
Ja .
Ich gehe, Ihren Auftrag sofott wnb pünMich

ruhten ! sagte der Baron , sich verbeugend und mit.
für ihn ungewöhnlich langen Schtttten den Saal verü „

Unterdes hatte Oswald , nachdem Hefen« mit »hm
sprochen , sich zwecklos in den Zimmern unchergtt

'
war sein« Absicht gewesen , sogleich hinauszugehen;

Gedanke, Bruno , wenn er wirklich , wie er hoffte,
'

schlafen sein sollte, nur zu stören ; vielleicht der und«
Wunsch , Helenen noch einmal zu sehen , und jene .
dämonische Macht, die den Menschen , «nbekümmett um
Wohl oder Wehe, seinem Schicksal entgegentreibt ,
ihn nicht dazu kommen . Ohne kam» zu wissen , wie
dorthin geraten war , fand er sich plötzlich in eine«
mer aus der andern Seite des Flurs , wo sich eine ü .
Herren um einen großen Tisch drängten . Einige sM
dre meisten standen. Herr von Barnewitz saß in der NW
und hielt Bank. Er mußte viel Mück gchabt h- tß
Große Hausen von Gold- und Silberstücken und JMP
scheinen lagen vor ihm und vermehrten sich mit j
Augenblick . Felix saß in seiner Nähe . Er pointierte
eifrig , aber , wie es schien, nicht besonders glücklich.
Gesicht war stark gerötet , seine Augen nrU Blut
laufen , die Adern aus seiner Stirn geschwollen . Er ,
wenig aus die Herren , die hinter ihm standen und
denen einige ihn noch auszumiintern , andere zurückz»
ten zu wollen schienen . Oswald kam ihm zufällig ge
gegenüber zu stehen ; Felix bemerkte ihn erst nach eini .
Zeit ; man hätte sehen können, daß von dem AugenÄ

'

an seine Unruhe noch größer wurde ; er trank ein Glas
das andere aus der neben ihm stehenden Weinflasche, .
verdoppelte uiid verdreifachte seine Einsätze , ohne ei"
andern Erfolg , als daß er doppelt und dreifach so viel
so schnell verlor , als vorher .

(Fortsetzung folgt .)
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Ulfe , was helfen mag ! Wie armselig , daß sich
VT Beobachter

" an den 5 Millionen Schaumweinsteuer
aiMammert, die freilich von den Sozialdemokraten mitab -
"

lebnt wurden , weil sie überhaupt gegen das ganze
^ teueraesetz stimmten . Daß hingegen das Zentrum für
100 Millionen Biersteuer , 80 Millionen Branntweinsteuer ,
. 0 Millionen Tabaksteuer , 37 Millionen Kaffee - und Tee¬
steuer, 25 Millionen Zündholzsteuer und 20 Millionen
Klühkbrpersteuer stimmte, davon wird kein Wort gesagt ,
^ für „war es am Platz" — meint der „Beobachter" —

„die Erbanfallsteuer fahren zu lassen " .
Aber jetzt kommt ein anderer Zentrumsarbeiter , der

angeblich «bei der Bahn in Ettlingen " beschäftigt ist und
schreibt dem „Beobachter" einen anderen Brief , der ihm
anscheinend besser gefällt , als wie der Brief des Kinzig-

tälers. Der „Beobachter" wird wohl gestatten, daß wir

hinter die Existens dieses Briefes zunächst ein großes
Fragezeichen

" machen , denn es ist doch nicht gut anzuneh¬
men, daß die von 'den Kaplänen eingetrichterten München-

Gladbacher Sprüchlein gegen die Sozialdemokratie so sitzen
samt Jahrzahl rc ., was drum und dran hängt . Es verlohnt
sich nicht, diesem Geschreibsel ernsthaft entgegenzutreten .
Der „Beobachter " soll sich die Dummen erst suchen, die nicht
mehr

'
wissen als dieser „bei der Bahn in Ettlingen beschäf¬

tigte Zentrumsarbeiter "
. Was soll man z . B . gegen den

alten , alten Kalauer sagen, die Sozialdemokratie hat gegen
die Jnvaliditäts - und Altersversicherung gestimmt. Gewiß
hat sie das getan , und zwar aus dem Grund , weil ihr das
Gesetz nicht weit genug ging . Dabei wird aber wohlweis¬
lich vom „Beobachter" nicht hinzugesetzt , daß am 24 . Mai
1889 das Zentrum ebenfalls gegen das Jnvaliditätsgesetz
gestimmt hat . Die Ausdehnung der Versicherung auf die
Landarbeiter und der Reichszuschuß war ihm im Wege.
Während also unsere Genossen gegen den Entwurf stimm¬
ten, weil nach ihrer Meinung für die Beiträge nicht ge¬
boten wurde, stimmte das Zentrum dagegen, weil das Ge¬
setz schon zu viel bot. Später , nach Einführung von Ver¬
besserungen, hat die Sozialdemokratie für die Gesetze an¬
standslos gestimmt. Das steht freilich in dem München -
Gladbacher Lügenbüchlein nicht drin , deshalb weiß es der
„Zentrumsarbeiter aus Ettlingen " auch nicht . Und daß
der „Beobachter " ihn darauf aufmerksam macht , kann man
nicht gut verlangen .

Jedenfalls hat sich aber der „Beobachter" überzeugt ,
daß der „Kinzigtäler " schon aus einem anderen Holz ge¬
schnitzt ist, wie der „ Ettiinger "

, da jener hinter den
SHwindel der Zentrumspolitik bereits gekommen ist und
so wirds noch manchem katholischen Arbeiter gehen , der bis
jetzt in seiner Verblendung am Zentrumskarren gezogen
hat. Wenn der „ Ettlinger " erst mal für das Glas Bier
zum Vesper statt 10 — 15 Pf . , für sein Schnäpschen statt 5
— 10 Pf . , für seine Zigarre statt 5 — 7 Pf . , für die Schach¬
tel Streichhölzer statt 2 — 4 Pf . rc. rc. bezahlen muß , wird
er vielleicht auch zum Verstand kommen und wenn nicht —
— na , dann soll er sich in die „Bruderschaft vom schwarzen
August" in der Stefanskirche in Karlsruhe aufnehmen
lassen .

Frag u«d Antwort
zwischen „Bad . Beobachter "und „Landesbote" .

Gute Marge LandeSbott, gute Marge Beobachter!
Beobachter : Was ihesch denn uffem Herze, daß so früh

■- ftnuuuijojr
Landesbote : Lieber Beobachter, i möcht di doch e mol

ebbis frage ; isch des wahr , in der Schadt sagge sie , in der
Stefanskirch isch e Zettel ang 'schlage, wo druff fcheht, daß mer
fürs Zentrum bette duht .

Beobachter : Waß , o loß der doch bei schwarze Bäre
uffbirwe , so ebbis kummt dock nit vor.

Landesbote : Halt „Alterli "
, i kann dir deß aber gans

b'stimmt sage , i hab 's selber g'lese.
Beobachter : Un wenn 's au vorkumme war , was war do

au dobi , für e gute Sach un Bardei , wie 's Zentrum , kann me
a« bette, denn die hilft alle Litt , denn ihr Demo hent jo für
so ebbis kei Verstand , un überhaubt isch deß kei allgemein 's
Gebett gfin, sondern blos funere Bruderschaft.

Landesbote : Ja , was isch denn deß sür e Bruder¬
schaft gfin .

Beobachter : Deß kann i dir selber nit sage .
Landesbote : So viel i erfahre habb, soll 's glaubt der

Wwdhorschtbund gwese sinn.
Beobachter : O , mach kei Unsinn ; i weiß gans gnau ,

der Windchorschtbund isch
's nit gsi ; un überhaupt isch deß kei

Bruderschaft, sondern e bolidische Vereinigung uffem gute
Bode vum Zentrum .

Landesbote : Ja dann sag 's mer doch, was isch's für
e Bruderschaft gsin .

Beobachter : Jetzt halt 's Mul mit dinem dumme
dstchwätz, wenn's absolut wiffe wilsch , so geh doch zum Pfarre
von St . Stefan , v ie licht kann der dir bessert Auskunft gewe ,
»mi überhaubt , gieb i dir gar kei Antwort me üwer so albernes
Gered. Adje!

Landesbote : Adje , Beobachter, so jetzt binn i grad so
Sichert wie vorher, wenn i Widder ebs wisse will, kmm i noch
« mol zu dir !

Personalverändrrunge ».
Der Großherzog hat den stellvertretenden Bevollmächtig¬

ten zum Bundesrat , Wirk! . Geh. Rat Gustav Scheerer in Berlin ,
auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt , den stellvertretenden
Bevollmächtigten zum Bundesrat , Geh . Oberregierungsrat Dr .
Friedrich Nieser, mit dem Wohnsitz in Berlin unter Belastung
W»« Stellung zum Ministerialdirektor und den kaiserlichen

NegierungSvat im Reichsschatzamt , Joseph Rheirlboldt,
M« Wiarfterialdirektor im Finanzministerium und stellvertre-
toch« Bevokknächtigten zum Bundesrat mit dem Wohnsitz in

ernannt, ferner den Ministerialdirektor im Finanznrinä -
sioriNm , Geh. Rat Paul Troeger , zum Forst- und Domänen-
^ ektor, den Direktor der Staatsschuldenverwaltung , Geh. Rat
2»dtoig Göller , pn Ministerialdirektor im Finanzministerium
und den Geh. Oberftnanzrat Otto Ballweg im Finanzministerium
w »n Direktor der Staatsschuldenverwalung ernannt , sowie dem

Finanzrat Emil Zimmermann bei der Steuer und der Zoll -
drrektion unter Verlechung des Titels Ministerialrat die Stelle
rmes Vortragenden Rats beim Finanzministerium übertragen .

Landtagskaudidaturen .
Als Larrdtagskandidat für Den 49 . Kreis (Pforzheim -

Land), den seit 1901 unser Parteigenosse Reichstagsabge-

Donnerstag , den 15 . Juli 1909 .
ordneter Eichhorn vertreten hat , wird von den National -
liberalen sicherem Vernehmen nach der Gutspächter El¬
sässer aufgestellt werden .

'
Elsässer ist vor kurzem bei

einer Nachwahl in den Pforzheimer Bürgerausschuß mit
Hilfe der sozialdemokratischen Partei gewählt worden.

In einer in Diedesheim bei Neckarelz abgehaltenen
Vertrauensmänner -Versammlung der freisinnigen Volks¬
partei des Wahlkreises Mosbach wurde einstimmig Her¬
mann Hahn fen. , Kaufmann und Landwirt in Hüffen¬
hardt als Landtagskandidat aufgestellt.

Aus Breiten schreibt man uns : Auf den Bericht im „Volks¬
freund " über den Musikftreit ist zu bemerken , daß die Leitung
des Kriegervereins über die Festsetzung des Preises keine
Schuld trifft , sondern den Kapellmeister, der ohne Misten der
Musikanten einen zu niederen Preis anforderte . Somit ist das
über den Kriegerverein Gesagte gegenstandslos.

Aas dad . Pnittctiunt des Innern über
die Arbkitslaskn -Dkrßchernvz.

Von Arbcitersekretär A. Willi , Karlsruhe .
IV .

In dieser Allgemeinheit können wir diesen Satz als richtig
nicht anerkennen . Es muß u. E. nach Möglichkeit dahin ge¬
strebt werden , alle Kommunen zur Erfüllung einer sozialen
Pflicht auf diesem Gebiete anzuhalten . Eine einseitige Be¬
lastung lediglich der größeren Städte würde für diese eine gar
nicht wünschenswerte Ueberfüllung des Arbeitsmarktes an diesen
und damit eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit im Gefolge
haben.

Dann wird empfohlen, die gemeindlichen Einrichtungen zu¬
nächst auf die in Industrie und Handwerk beschäftigten Arbeiter
zu beschränken und eine Erweiterung des Personenkreises erst
allmählich stattsinden zu lassen . — Wir sehen nicht ein , warum
nicht auch die Arbeiter im Handelsgewerbe einbezogen werden
sollen , ebenso die Handelsangestellten , wenigstens bis zu einer
bestimmten Gehaltskiaste , da doch gerade auch diese sehr unter
der Arbeitslosigkeit zu leiden haben und einer Fürsorge nicht
minder bedürftig sind, als die übrigen Arbeiter .

Mit dem Satze , daß die Versicherung so einzurichten ist, daß
sie sowohl von Nichtorganisierten als von organisierten Arbei¬
tern benutzt werden kann, haben wir uns bereits einverstanden
erklärt , ebenso kann man sich unter den jetzigen Verhältnisten mit
der Anwendung zweier Systeme nebeneinander — dem Genter
System und der sogen . Stadt -Kölnischen Versicherung einver¬
standen erklären .

Einverstanden darf man auch damit sein, daß 'dahin gewirkt
werden soll, daß an die Einrichtung zur Arbeitslosenfürsorge ,
welche die Hauptgemeinde eines Jndustriebezirks trifft , die um¬
liegenden 'Gemeinden sich anschließen.

Für den Fall , daß die Nichtorganisierten Arbeiter von der
freiwilligen Versicherung nicht in dem im öffentlichen Jntereste
wünschenswerten Umfang Gebrauch machen , wird in den Leit¬
sätzen vorgeschlagen, ein Gesetz zu erwägen , das die Gemeinen
befugt, auf Grund eines Ortsstatuts obligatorische Arbeitslosen-
Versicherung der ortseingeseffenen Arbeiter einzuführen und
hierfür Beiträge zu erheben. Auch dagegen 'dürste von rmserm
Standpunkte aus nichts « inzuwenden sein. Wohl liegt darin
bis zu einem gewissen Grade wieder eine Abwälzung einer sozia¬
len Pflicht auf di« Arbeiter selber, aber wenn neben der Bei¬
tragsleistung der Arbeiter selber die Kommunen Zuschüsse lei¬
sten , so kann man den Vorschlag unter den heutigen Verhält¬
nissen als Abschlagszahlung akzeptieren .

Im letzten der Leitsätze wird dann gesagt : „Da das wich¬
tigste Korrelat der Arbeitslosenversicherung darin besteht , -daß
der Arbeitslosigkeit vorgebeugt und den sich als arbeitslos mel¬
denden Personen Beschäftigung nach- oder zugswiesen wird , so
ist die Versicherung organisch aufs engste mit dem städtischen
Arbeitsnachweis zu verbinden und mit diesem einheitlich zu
leiten . Die städtischen Arbeitsnachweise sind tunlichst so zu
gestalten, daß sie den gesamten Arbeitsmarkt 'beherrschen und
in Fühlung mit andern Arbeitsnachweisen , den Gewerbetrei¬
benden, den Arbeitern und deren Organisationen den Ausgleich
zwischen Angebot und Nachfrage herbeizuführen vermögen. Die
Oberleitung des städtischen Arbeitsnachweises , der städtischen
Notstandsarbeiten und der Arbeitslosenversicherung ist in einer
Hand zu bereinigen . Zu diesem Behufe sind die Arbeitsnach¬
weise , zu Arbeitsämtern auszubilden und umzugestalten ."

Dieser Vorschlag scheint uns durchaus praktisch zu sein, nur
muß verlangt werden , daß die Arbeiter aus die Verwaltung
dieser Einrichtung einen maßgebenden Einfluß eingeräumt be¬
kommen . Die Rolle von Statisten unter einer bureaukratischen
Verwaltung mühte die Arbeiterschaft von vornherein ablehnen.

Nicht überflüssig erschiene uns eine Ergänzung der Leitsätze
in Bezug auf die Regelung der Arbeitszeit in staatlichen und
kommunalen Betrieben , Durchführung von Verkürzungen der
Arbeitszeit in solchen Betrieben , statt der Entlastung von Arbei¬
tern , Verschiebung der aufschiebbaren Arbeiten auf die stille
Zeit , vorzugsweise Beschäftigung einheimischer Arbeiter bei
Ueberfiillung des Arbeitsmarkts , Aufnahme solcher Bestim-
mungen in die Verträge der staatlichen und kommunalen Be¬
hörden mit den Unternehmern .

Auf Gruiid der Leitsätze stellt die Denkschrift 22 Fragen auf ,
die in der vom Ministerium einzuberufenden Konferenz er¬
örtert werden sollen. Verschiedene dieser Fragen , wie die für
welche Gemeinden sich der Zusammenschluß mit benachbarten
Gemeinden zu einem einheitlich geleiteten Verband empfiehlt
oder wie hoch die Leistung der Gemeinde für daS erste Jahr
feftzufetzen ist, iaai mit den etwa nicht verbrauchten Resten
des kommunalen Jahreskredits geschehen soll, lasten sich u . E.
nicht generell beantworten , eine Berücksichtigung der manchmal
recht verschiedenen Verhältniffe läßt sich hier nicht umgehen.

Hinsichtlich deS Genter Systems wird gefragt , ab alle arbeite-
los werdenden Angehörigen einer Organisation Anspruchauf den
kommunalen Zuschuß haben sollen oder ob Einschränkungen' in
Bezug auf ein Mindest- oder ein Höchstalter oder bezüglich einer
bestimmten Dauer des Wohnsitzes für notwendig erachtet werden.
Eine Einschränkung in Bezug auf die Festsetzung einer Alters¬
grenze kann unseren Beifall nicht finden. In Zeiten wirtschaft¬
lichen Niederganges pflegt man gerade die älteren minder
leistungsfähig gewordenen Arbeiter , zuerst abzuschieben , sie
finden am schwersten wieder Beschäftigung, sie von einem be¬
stimmten Alter ab von der Arbeitslosenfürsorge auszuschlietzen ,
wäre ein Unrecht und würde den Wert einer solchen Fürsorge
ganz erheblich beeinträchtigen . Eine Einschränkung in Bezug
auf eine -bestimmte Dauer deS Mohnsitzes könnte man eingehen,

aber angesichts der starken Fluktuation , wie sie gerade in den
Krisenjahren einzutreten pflegt , darf dabei nicht zu » eit ge¬
gangen werden. Die Bedingung eines vierteljährlichen Wohn¬
sitzes würde ausreichen , um die Einrichtung vor der Belastung
durch unlautere Eelemente zu schützen.

Schwurgericht.
8 Karlsruhe , 13. Juli.

Bei dem heute Nachmittag das Schwurgericht beschäftigen ,
den Falle handelte es sich wiederum um «ine Anklage weg««
Brandstiftung . Der Angeschuldigte war in 'dieser Sache der
26 Jahre alte , verheiratete

Bäckermeister Ernst Hermann Kübler
aus Murr ( Württemberg ) , hier wohnhaft . Die Leitung der
Verhandlung lag in Händen des Landgerichtsrats Dr Schu -
berg . Die Anklagebehörde wurde durch GerichtsassestorKrug
vertreten . Als Verteidiger war Rechtsanwalt Kemmer er¬
schienen.

Nach der erhobenen Anklage hat Kübler am 11 . Mai , nachts
zwischen halb 12 und 12 Uhr in dem Hause Werderstr. 33 hier,
in dem sich im Parterrestockwerke sein Geschäft befand, einen
Brand gelegt, indem er im Backraume und in der Wbhming
glühende Kohlen, die er aus dem Backofen geholt, auf die mit
Petroleum besprengten Böden warf , um dadurch das Haus in
Brand zu setzen.

Der Angeschuldigte bestritt , sich der Brandstiftung schuldig
gemacht zu haben . Diese Erklärung war überraschend, denn
im ganzen Verlaufe der Voruntersuchung hatte Kübler sich voll- '

kommen geständig gezeigt. Es wurde von ihm sowohl bei seiner
ersten Einvernahme vor dem Amtsgericht , als auch bei einem
Verhör vor dem Staatsanwalt und dann später bei der Ein¬
vernahme durch den Untersuchungsrichter zugegeben, daß er den
Brand gelegt habe. Der Angeklagte sagte damals aus , er habe
eine Mordswut auf die Hauseigentümerin , die Bäckerswitwe
Heid , von der er dasGeschäft abgemietet hatte , gehabt, weil sie
ihn wegen Nichtbezahlung der Miete auf Räumung der Wohnung
und des Ladens verklagt hatte . Um sich an der Frau Heid zu
rächen , habe er deren Haus in Brand stecken wollen. Heute
widerrief Kübler seine Geständnisse und behauptete , er sei
durch Drohungen des Staatsanwalts und des Untersuchungsrich¬
ters zu denselben gezwungen, worden.

Aus dem Verlaufe der Verhandlung war zu entnehmen, daß
der Angeklagte im Jahre 1897 zu einem Bäckermeister in Lud-
wigsburg in die Lehre kam. Er hielt seine Lehrzeit aber nicht
aus , sondern lief nach 1% Jahren davon. An verschiedenen
Orten arbeitete Kübler dann als Bäckergeselle ; er war in
Pforzheim , Brötzingen , Durlach , Steinmauern , Ettlingen und
Karlsruhe . Hier machte er sich im November 1908 selbständig ,
nachdem er sich einige Monat zuvor verheiratet hatte . Er über¬
nahm mietweise das Werderstraße 33 gelegene Bäckereigeschäft
der Witwe Heid. Zwischen ihm und der Vermieterin kam eS
bald zu Zwistigkeiten, weil Kübler seinen Zahlungsverpflich¬
tungen nicht pünktlich , nachkam . Frau Heid nahm deshalb die
Hilfe eines Anwalts in Anspruch, der die Angelegenheit regelte,
sodaß ein erträgliches Verhältnis zwischen Mieter und Vermie¬
terin wieder hergestellt wurde . Lang hielt aber dieses Einver.
nehmen nicht Stand , denn Kübler brach durch streitsüchtiges Be¬
nehmen bald wieder den Frieden und unterließ es auch, die
Geschäftsmiete, di« vertragsgemäß monatlich zu bezahlen war,
zu entrichten. Bei dieser Sachlage ließ Frau Heid durch ihren
Anwalt Klage mit dem Anträge auf Räumung der WohnungS.
und Geschäftsräume erheben, was ihr nach dem abgeschloffenen
Mietverträge möglich war . Am 11. Mai erhielt Kübler die
Klage zugestellt. Er geriet darüber in große Wut und beschloß,
wie die Anklage annahm und wie von ihm auch früher zuge¬
geben wurde , sich an der Frau Heid zu rächen, indem er deren
Hans in Brand steckte . Zu diesem Zwecke hatte der Angeklagte
nach seinem in der Voruntersuchung abgelegten Geständnis am
11 . Mai , nachts gegen 1/-12 Uhr , aus seinem Backofen glühende
Kohlen geholt und einen Teil derselben auf Säcke und Back¬
bretter im Backraum gelegt, mit dem anderen Teile der Kohlen
im vorderen Zimmer der Wdhnung einen Schließkorb, den
Fußboden, einen Nachttisch und die in das zweite Zimmer
führende Tür , nachdem er alles vorher mit Petroleum besprengt,
zum Brennen gebracht. Außerdem machte der Angeklagte , wie
er früher zugab, nachdem er sah , daß es brannte , sowohl im Back¬
raum wie im vorderen Wohnzimmer den Gashahnen auf in der
Hoffnung , daß eine Gasexplosion entstehe, urrd begab sich dann in
sein Schlafzimmer , um dort abzuwarten , was sich entwickele.
Tatsache ist, daß es um die angegebene Zeit sowohl im Backraume
wie in der Wohnung , an zwei ziemlich nebeneinander liegenden
Plätzen , brannte und ein Zweifel konnte auch darüber nicht be¬
stehen , 'daß eine Brandstiftung vorlag . Der Brand im hinteren
Teile des Geschäftes wurde von einem Bewrchner des Hauses
bemerkt und das Feuer in der Wohnung entdeckten Straßen -
Passanten. Nur dadurch, daß sie alsbald Feuerlärm machten
und Hilfe herbeiholten , gelang es, des Feuers rasch Herr zu wer»
den und so ein großes Unglück zu verhüten . Der Brandschaden
war kein bedeutender . Es entstand ein Acbäudeschaden von
300 M . und ein Fahrnisschaden von 40 M.

Die Geschworenen erachteten den Angeklagte» der Vorsatz-
lichen Brandstiftung im Sinne des § 306 R.St .G .B . schuldig
und gaben in diesem Sinne ihren Wahrspruch ab. DaS darauf ,
hin erlassene Urteil lautete unter Anvechnnng von 1 Monat
Untersuchungshaft auf

2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust .

»

5. Betrügerischer uud einfacher Bankerott .
§ Karlsruhe» fei. JnL.

Unter dem Vorsitze deS LandgerichtSratS ge¬
langt« am heutigen dritten Sitzungstage de» S chwurgericht » tte
Anklage gegen den zuletzt hier wohnhaften Knufmomr

Karl Pannasch
aus Spremberg (Preußen ) wegen betrügerischen und einfachen
Bankrotts zur Verhandlung .

Der 45 Jahre alte , verheiratete Angeklagte war beschuldigt ,
daß er als Schuldner , über dessen Vermögen durch Befchlatz . deS
großh. Amtsgerichts Karlsruhe am 2. März 1909" das Konkurs-
verfahren eröffnet wurde , in der Absicht, seine Gläubiger x zu
benachteiligen, Vermögensstücke beiseite schaffte , indem er -am
9 . Januar d. I . mit einer Surnme von mindestens 4000 ' M . von
hier flüchtig ging.

Nach Verlesung der Anklage erklärte Pannasch auf Be¬
fragen des Präsidenten , daß er sich nicht schuldig fühle. Er



Sette 4 Donnerstag , den 15. Juli 1909. Sette «.gab dann bei seiner Einvernahme an . daß er in Spremberg in«
Volksschule besuiA hat und im Alter von 14 Jahren zu einem
Onkel als Schäftemacher in die Lehre kam . Dort blieb er drei
Jahre , um nachher einige Zeit in einem ähnlichen Geschäfte als
Schäftemacher zu arbeiten . Ein halbes Jahr später wurde
Pannasch in Scheuern im Nassauischen Hilfslehrer an einer
Anstalt für schwachsinnige Kinder . Dort erteilte er Unterrichtim Rechnen und Schreiben. Die pädagogische Tätigkeit des
Angeklagten war jedoch nicht von langer Dauer . Er gab sie
schon nach etw» » Monaten ans , um zu feinem Metier als Schaf,
temacher zurückzuiehren. Er arbeitete jetzt einige Monate in
Westfalen und trat dann als Zuschneider in eine 'Schäftefabrikin München-Gladbach ein . Die gleiche Stelle bekleidet « er nach¬
her in einer Stadt im Rheinland und vom Frühjahr 1882 an
in der Schästefabrik Koch in Karlsruhe . Hier gefiel es Pannasch
recht gut , so daß er beschloß, auf die Tauer in der badischell
Residenz feinen Wohnsitz zu nehmen . Im Jahre 1884 ver¬
heiratete er sich und gründete bald darnach «ine eigene Schäfte,
fabrik. Mit diesem Geschäfte hatte der Angeklagte kein Glück,
denn er geriet schon nach 1 Jahr in Konkurs. Seine 'damaligen
Gläubiger muhten sich mit 20 Prag , begnügen. Um wieder in
den Besitz der Geschäftes zu kommen , veranlaßte Pannasch einen
Bekannten namens Götz , dasselbe aus dem Konkurse freihändig
zu erwerben . DaS geschah und dos Geschäft ging nun in den
Besitz der Frau Pannasch über , auf deren Namen es auch ge¬
führt wurde . Pannasch betrieb nun die Gchäftefabrik einige
Jahre mit ziemlich günstigem Erfolge in einem Hause in der
Brunnenstrahe , das Frau Pannasch käuflich erworben hatte .
Im Jahre 1897 gab Pannasch die Fabrikation auf , um ein
Handelsgeschäft mit Eiern und Früchten inS Leben zu rufen .
Auf diesen Plan war der Angeschuldigte gekommen , weil eine
seiner Verwandten durch ein derartiges Handelsgeschäft reich
geworden war . Er hoffte, daß ihm dies auch gelingen würde.

Zu Beginn beS Jahres 1897 wurde das Früchte- und Eier¬
geschäft , zu dem später noch der Südfrüchtechnidel trat , im
Hause Zahringerstraße 89 eröffnet . Dieses Anwesen hat die
Ehefrau Pannasch für 25 999 M . gekauft. Die Mittel dazu
waren auS dem Gewinn , der aus dem Verkaufe des Hauses in
der Brunnenstratze erzielt wurde , und aus einem Hänserspeku-
lationSgewinn in Höhe von 7999 M . geflossen , welchen Pannasch
durch den Bau und Verkauf Kotter Häuser in Durkach gemacht
hatte . DaS neu gegründet« Handelsgeschäft nahm «inen guten
Anfang und prosperierte mit den- günstigsten Aussichten für die
Zukunft . ES nahm bald einen solchen Suffchwung, daß Pairnasch
mehrere Filialen in hiesiger Stadt grüßen konnte. Dem An¬
geklagten gewährte jedoch diese günstige Entwickelung nicht die
volle Befriedigung ; er wollte das Geschäft noch größer und
kaufmännischer gestalten und suchte zu diesem Zwecke einen
Teilhaber . Als solcher bot sich ihm einer seiner Lieferanten ,
der Eievgrotzhändler Laue in Mainz , an. Zwischen diesem und
Pannasch kam auch ein TeilhaberverhäliniS zustande, über das
am 1. April 1997 ein Vertrag abgeschlossen wurde . Nach diesem
Vertrage übernahm Laue die Rolle des stillen Teilhabers , der an
dem Gewinne und Verluste des Geschäftes mit 50 Proz . parti¬
zipiert« und sich einer Kapttnlsttnlage verpflichtete, die bis
zu 19 996 M . unverztust Bleiben, dann mit 5 Proz . verzinst wer¬
den sollte . AlS Wcherhett wurden dem Teilhaber Laue ein
Hypothekrnttrrtrag gegeben und die Geschäftseinri chtung als
Eigentum übertragen . Nachdem P nnnusch durch diesen Vertrag
neu« Mittel zur Verfügu ng stauben, gestattete er d»S Geschäft
noch weiter «mS. ES beacht« im Fahre 1997 einen Reingewinn
von 6218 M . 79 Pf . DaS Geschäft wieS demnach zu Anfang
1998 einen günstigen Stand auf .

Zu Beginn des genannten Jahres trat aber ein Umschwung
zum Ungünstigen ein. Pannasch wendete nicht mehr das frühere
Interesse dom Geschäfte zu. denn er widmete einen girohen Teil
seiner Zeit einem Liebesverhältnis , das er mit einer Verkäu-
ferin namens Anna Fischer ««geknüpft hatte . Er hatte das
Mädchen hier kennen gelernt und eS bestimmt, seine Stellung auf.
zugeben. Zuerst ging die Fischer nach Pforzheim und dann nach
Bruchsal, wo sie vollständig auf .Kosten des Geliebten lebte.
Pannasch hatte ihr dort eine Wohnung eingerichtet, was ihn
862 M. kostet«. Gr zahlte die Miete mit 489 M . . gab der
Fischer etwa 569 M . Taschengeld, kaust« ihr Lebensmittel und
Kleider für « 9 M„ Schmucksachen für 800 M . und bezahlte die
Verpflegung für doS Mädchen, als dasselbe im Sommer 1908
krank war und hier in zwei Kliniken behandelt werden mutzte .
Dazu kam , batz Pannasch die Geliebte sehr häufig in Bruchsal
besuchte und mit ihr öfter größere Reisen unternahm . Mn»
nurl reiste er mit der Fischer nach Manzell , um einem Aufstiege
deS Grafen Zeppelin beizuwohnen. Die Anklage nimmt an , daßdie Liebschaft den Angeschuldigten in der Zeit vom März bis
November v . I . 8258 M . gekostet hat . Die Frau und die drei
Kinder brauchten in dieser Zeit für ihren Unterhalt wesentlich
weniger.

Nr der Teilhaber Laue, dessen Guthaben an das Geschäft
nach und nach auf 49 389 M . gefllegen war , von der Liebschaft deS
Pannasch erfuhr , löste er im November v. I . den GesellschaftSver .
trag mtt Pannasch . well er sich sagte, datz derselbe daS Geschäft
immer mehc vernachlässigen werde. Zur Sicherheit Netz er sich
auf d»S Haus in der Zähringer strahe , das im August v. I .
aus dem Besitze der Frau in den des Mannes übergegcmgen
war , weitere SicherheitSernträge geben und dos gesamte Inven¬
tar wie die Fahrniffe als Eigentum übertragen .

Zu dem geschäftlichen Rückgang « und den bedeutenden
privaten Aufwendungen deS Angeklagten traten auch aus Lie¬
ferungen herrührende Schulden . Sie beliefen sich außer den
Ansprüche « der Lau« Ende Januar aus 14 099 M . Es war also
ein geschäftlicher Zusammenbruch nicht mehr aufzuhalten . An .
gefichtr dieser Situation enffchlotz sich Pannasch zu fliehen.
Rach sttner Behauptung wurde er zu diesem Schritte von der
Fischer übervedet. Er «ahm am 9 . Januar d . I . aus dem
Kassenflhvank d«S Geschäftes 4999 M . und reiste noch am
gleich«« Tage in Begleitung seiner Geliebten ab . Zur Ent¬
nahme diefer Geldes hielt sich der Angeklagte, wie er behauptete,
für berschtigt. Von den 4099 M . seien 1800 M . eigenes erspartes
Geld gewesen , das er im Kassenschrank aufbewahrt habe. Die
übrigen 2299 M . habe er sich durch seine Arbeit verdient gehabt.
Er wäre nie in die schwierige Lage gekommen , wenn ihn Laue
nicht übervorteilt hätte . Nach dem zuletzt abgeschlossenen Ver¬
trage sei er nichts anderes mehr als der Hausknecht des Laue
gewesen . Wie Laue mit ihm verfahren , gehe daraus hervor,
datz er bei seiner Forderungsaufstellung auch einen größeren
Posten einftellte für „ Aerger und Verdruß "

, die er mit dem
Geschäfte haben will.

kehren »volle . Er ersuchte seine Frau ihm nach Rew- Dork post-
lagernd zu scheiben . Nachdem Pannasch und die Fischer einige
Tage sich in New-York aufgehalten hatten , reisten sie nach
Pittsburg zum Besuche einer Schwester der letzteren, der der
Angeklagte als der Bräutigam vorgestellt wurde. Nach etwa
6 Wochen verließen beide den amerikanischen Boden und reisten
nach Europa zurück . In Neapel erfolgte die Landung urrd von
hier aus ging es nach Basel . Dort ttennt « sich das Liebespaar ;
während die Fischer sich wieder nach Karlsruhe begab, blieb
Pannasch unter dem Namen Benfer in der Schweiz. Inzwischen
hatte eine briefliche und dann eine mündliche Aussprache
zwischen den Eheleuten Pannasch stattgefunden , die zu einer Aus¬
söhnung führte . Pannasch nahm in Luzern Wohnung und ließ
sich die Briefe seiner Frau postlagernd nach Bern senden. End«
März wurde er auf dem dorttgen Postamte verhaftet . Am
2. April erfolgte seine Auslieferung .

Um %2 Uhr erfolgte die Mittagspause .

Pannasch wurde zu 9 Monaten Gefängnis und 8 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

Pforzheim , 14. Juli . Der Bürgerausschuß hat in seiner
Sitzung den Ankauf des Benckiserschen Hammerwerks für zwei
Millionen Mark einstimmig beschlossen.

Haslach i. K., 14. Juli . Gegenwärtig liegen die Liften zur
Bürgerausschußwahl auf und zivar bis einschließlich 17. d . M.
Möge jeder sich überzeugen , ob er in der Liste eingetragen ist.
In der Wirtschaft von Rudolf A i p l e liegt ebenfalls ein« Liste.
Hoffentlich gelingt es der Vereinigung der sozialdemokratischen
Partei mit den bürgerlichen Demokraten , der bisherigen Zen-
trumswillkürherrfchast auf dem Rathaus ein Ende zu machen.

Slickingen , 14. Juli . Bei der gestrigen Erneuerungswahl
in den Bürgerausschuß ging in der Klasse der Niederstbesteuer-
ten die Zentrumsliste mit großer Mehrheit durch .

Achtung , Metzger! Die Arbeitgeber im Mehgergcwerbe in
Karlsruhe drohen mit einer großen Aussperrung . Den
Gehilfen soll ein Schreiben vorgelegt tverden. Wenn sie dies
nicht unterzeichnen , wird denselben gekündigt. Die großen Ge¬
schäfte »lüssen die Tarife kündigen. Meistertreue Gesellen, ja
sogar Meister auS ganz Baden sollen sich als Arbeitskräfte bei
der Aussperrung zur Verfügung stellen, lieber Karlsruhe ist
vou der Organisation auS die Sperre verhängt .

Arbeiterfreundliche Blätter werden ersucht , dies abzu¬
drucken . Die Gesellen müssen während der Bewegung Karls¬
ruhe meiden.

Die Orttzverwaltung de? Verbandes der Fleischer Karlsruhe .
I . A. : K . Schneider , Vorsitzender.

Badäscfte gbronik.
Rastatt.

— NnqlSckSftrA. Gestern Nachmittag stürzte «in Dienst¬
mädchen durch das Oberlicht etitrt Treppenhauses im 2 . Stock ,wobei die Bedauernswerte mtt dem Hirrterkopfe so unglücklich
auf Steinplatten siel, daß sie bewußtlos ins Spital gebracht
werden muhte .

BaäeiMfrtfeii
— Kmmziflifchrr Deserteur . Die hiesige Kriminatztolizei

verhaftete vorgestern einen Franzosen , angeblichen Chauffeur ,der sich hier mit « irrer Frau umhertrieb , unter dem Verdachte
der Kuppelei. Bei seiner Vernehmung stellte sich heraus , daßder Verhaftete vor einigen Wochen in Frankreich beim Militär
desertiert war und sich seither in Baden Herumgetrieben hat .

Pforzheim , 14. Juli . Selbstmord . Der 32 Fahre alte
Tapeziermeister Ludlvig Ar mb rüste r hat sich heute Nacht
in seiner Werkstäite erhängt . ES scheint die? aus Geschäfts¬
sorgen geschehen zu sein , nachdem der noch ledige Mann in der
letzten Zeit seinem früher gut geheimen Geschäft nicht Mehr
die rechte Sorgfalt gewinnet hat .

Bühl , 14. Juli . Geborsten « ZentrumSsäule . Vor
einigen Monaten wurde an dieser Stelle mitgeteilt , daß der
Direktor Unfug vom klerikalen „Acher - und Bühler -Bote "
dadurch Unfug mit dem Gelde des Geschäftes trieb , daß er meh¬
rere tausend Mark in seine Tasche verschwinden ließ . Bisher
befand sich dieser eiftige Agitator der Zentrumspartei auf freiem
Fuße . Fetzt teilt aber endlich der „ Acher- und Bühler -Bote "
mit , datz die Staatsanwaltschaft die Angelegenheit verfolgt und
Unfug in eine stille Klaufr tat . Wie groß die unterschlagene
Summ « ist , ist bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Ob er
wohl mit dem unterschlagenen Gelde seinerzeit di« verschiedenen
Pilgerfahrten und Reisen bestritt ?

HaSlach , 14. Juli . Typhus . Wie der „Kinzigtäler "
meldet, sind hier verschiedene Personen unter typhuSähnlichen
Erscheinungen erkrankt ; bis jetzt sollen 6 Fälle festgestellt sein .

Takheim (Amt Engen ) , 14. Juli . Ein bedauerliches
Vorkommnis ereignete sich am letzten Sonntag hier . Die
Frau des Richard Sch mi d wollte mit einem Holzscheit nach
ihrem Tjährigen Buben , der sie ärgerte , werfen . Unglücklicher¬
weise traf die Mutter ailftatt den erwähnten Knaben ein
1 % Jahre altes Kind derart an den Kopf , daß dasselbe trotz
soforttger ärztlicher Hilfe nach ztvei Stunden starb.

Lörrach-Stetten , 14 . Juli . Unglücksfall . In der
Gießerei Wahrer trat ein junger Mann , der im Spätjahr zun»
Militär einrücken sollte , in flüssige« Elsey und hat sich dabei
den Kuh derart verbrannt , daß Gefahr l«fteht, den Fuß ab-e
nehinen zu müssen . '

Brühl , 14. Juli . Vom Hochwasser . Gfftern Mtttag
erlitt der Leimbachdamm, der etwa 25 Meter vom Rheindamm
entfernt und niedriger ist, einen Bruch. DaS Wasser riß auf
zirka 29 Meter Länge das aufgedammte Erdreich fort , über-

-schwemmte die sogenannte Edinger Wiesen u»Ä> strömte nach
weitem Weg wieder dem Rhein zu . Der Dammbruch dürste
infolge Rückstauung erfolgt sein, außerdem war in der Nähe
der Bruchstelle der Boden von Ziegeleien ausgebeutet worden.

fln$ fteidmg.
Freiburg , 15. Juli .

— Abiturientenprüfung . Am Bertholdsgymnasium fand
Dienstag die Reifeprüfung unter dem Vorsitz von

di« alle Kandidaten , über 40 an

Von hier aus reiste das Paar nach Cherbourg und von dort
nach New-Aork. Ehe Pannasch Cherbourg verließ , richtete er
einen Brief «n sei»« Frau , in dem er sie um,Verzeihung bat und
ihr mitteilt «, daß er , wenn ihm diese gewährt werde, zurück-

Wontag und
«Geh . Rat De . Wagner statt ,
4a « Onitf ÜfVT&WT.

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 1v. IM .

Bürgerausschuhsitzung
vom 14. Juli 1999.

Die Viereinhalbstündige Sitzung verLef recht int»essant. _
Aber der Stadtrat hatte nnt seinen Äorstrgen '

durchgängig Glück . Di« 1 . und 2. Borlage wurden
gestellt , die Vorlage unter Punkt 7 erfuhrDie Debatte stand durchgehend« auf hohem Äitoeaj
wuchs sich zu größeren allgemeinen Geftch^ punkte»,besondere bei Punkt 5, aus , nachdem Stadtv . W ei .der bekannten geschickten Weise den agrarisch-korrservat
Standpunkt vertreten hatte . Es wurde ihm nichts
schenkt und man merkte, daß die Erregung über die Steue

"
mache der konservativ-klerikalen Reichstagsmehrheit
recht große war . — Im übrigen verweisen wir auf de
nachstehenden Bericht.

Tages » rdnnng :
1. Abänderung des Ortsstatuts über das GestattuagSweft -
2. Errichtung einer Anlage zur Beisetzung vor: Asck

beim Krematorium und Erlaffung von Bestw
über die Beisetzuisgsanlage beim Krematorium .

3 . Geländeerwerbung zur Herstellung der Albnferstrotze.4. Herstellung eines SpeisekabelS für die Etvatzenbckh » t*
städtischen Elektrizitätswerk bis zum Mühlburg « To«.

5. Verkauf von Gelände am Rheinhafen .
6. Fortführung der städtischen Gasleitung nach bat

teilen Grünwinkel , Rintheim . mb Rüppurr «an
Hagsfeld.

7. Vertrag mtt der Berlin -Arrhalttschen Maschinen
Gesellschaft über di« Versorgung von Nachbargemeindrümit Gas .

8 . Dienstvertrag mtt dem 3. Bürgerineister .
9. Verkündigung der 1998er Rechnung der städttschenund Pfandleihkasse und der Schulsparkaffe. ■/

Die Präserliste ergab 90 Anwesend«.
Ein Geschäftsordnungsantrag , in Zukunft über

die Verhandlungen deS Bürge ransfchusseS einen stenagrnphischmBericht herauszugeben , wurde von dem Stadtv . Bock begründet.Stadtv . Gen . Weihmann unterstützt die Tendenz des Anträge».Man sollte einige Tage nach den Sitzungen den Zeitungen eine»
stenographischen Bericht über die Verhakungen kostenlos
legen. Stadtv . Dr . Binz ,st dagegen . Der setthrrige Aus!
genüge vollkommen . Man könnte höchstens erwägen, in welche
Weise eine Besserung geschaffen tverden kann. Stadtv . Stelzer
hält es für wünschenstvert, datz von 30 Worten , di« ein Redner
spricht , mindestens 10 »vahr sein sollten. (Heiterkeit. ) Stadtv
Bock zieht darauf den Antrag zurück , wünscht aber , batz derselbeim Stadt rat in Erwägung gezogen wird.

Zum 1 . Punkt lag eine Eingabe der Friedihofgärtner
die wünscht , datz durch die beabsichtigte Neuordnung deren I «.
ieressen nicht beeinträchtigt werben. Al« Berichterstatter üb«
diesen Punkt Kit* Stadt » , « rnisgrr darauf hin, daß tziaSdM
erhebliche Zuschüsse leiste« mutzte, « all sie im letzte» Brröch» .
jahr von 759 Bestattungen nach der 8. Kaffe in 440 Fäll« die
teikweiße Bestattungsform «ach der 8. « affe auf « tatzSafte» ge-
währt hatte . Ferner foS da« mm «a « mH f&c den StadtteH
Mühlburg die Bestattung nach de» städttschen Vorschriften ge.
regelt werden , nachdem di« Leichenhalle inMühlbvrg
und vergrößert worden ist. Der § 88, der b«e Gcabpfiege r-egedtzwill, beabsichtigt nicht, die Gradpflege toOftmoK«» m eigene
Regie zu nehmen, die Stadt wolle mrr die KmrtrM« über die
Grabpflege haben.

Stadtv . Gen . Willi begründet «inen Antrag , die Vorlagen
der Punkte 1 und 2 an eine gemischte Kommissio « von 9 Mit¬
gliedern zu verwesten. Die Auffassung, datz eine Erhöhung der
Taxen aus dem Stadtverordnetenkollegium heraus gewünscht
wird , ist nicht richtig. Der Wunsch der sozialdem. Fraktion ist
jedenfalls , sobald wie möglich die obligatorische unentgeltliche
Bestattung einzuführen . Ferner ist zu roüistcheu, daß eine
Vereinfachung de« ganzen BcstattungSwesenS eingefühtt
wird , damit nur eine Arrmeldurrg auf dem Stande »antt not¬
wendig ist und man bei einer Anmeldung nicht wehe soundsoviel
Gänge machen mutz. Redner hegt die meisten Bedenken gegen
die beabsichtigte Gestaltung der Taxen . Nach der jetzige» Tax« !
kostet eine Bestattung nach der 3. Klaffe 39 Mk . und bei den bis
jetzt geübten Vergünstigungen nach der 2. Klaffe ca . 49 Mk.
Von nun an soll eine Bestattung nach der 2. Klasse durchweg
99 Mk . kosten. Durch diese Erhöhung würden nicht nur viele
Arbeiter , sondern auch eine große Anzahl unterer Beamten
und kleiner Geschäftsleute betroffen werden. Wir wolle» zur¬
zeit unfern prinzipiellen Standpunkt , die «nentgeltkiche Be¬
stattung «inzuführe » , nicht unter allen Umständen betonen, stm»
dern wollen den gegrnwärttgen VerhÄtnissen Rechnung tragen.»
Es ist jedenfalls notwendig , datz man die Vorlage nochmal »
gründlich in der Kommission durchberatet. Bon den Stadtvv .
Bock, Kretz» Kink, Dr . Binz, Slevogt , Karl Oberte , Stelzer «vd
Edelmann wurde der Antrag unterstützt Rur Stadtrat Dewerth
ist dagegen. Der Antrag wurde angenommen .

Punkt 3 wurde nach einer kurzen Ernpfehlung deS Bericht¬
erstatters Stadtv . Ettlingrr einstimmig angenommen.

Punkt 4 wurde durch den Berichterstatter Stadt ». Beog-
mtttttt zur Annahme empfohlen. Stadtv . Gen . Sauer gab die
Erklärung ab, datz die sozialdem. Frattion der Vorlage zu-
stimmt. Es nrutz allerdings überraschen, datz jetzt wieder ein«
Umformanlage notlvendig wird . Trotzdem ist aber der Satz,
in welchem dem früheren Stratzenbahndirektor eine Schuld zu¬
geschrieben wird , nicht gutzuheitzen. Wünschenswert wäre «S,
wenn die beiden Institute Elektrizitätswerk und 'Stvahenbahn
mehr Zusammenarbeiten würden.

Punkt 5 : Berichterstatter Stadtv . Pfeifer empfiehlt , der
Gelän 'deveräußeruny bei einem Mirmnalprcis von 19 Mk. pro
Quadratmeter zuzustimmen. Stadtv . Gen. Weißmann ist der
Meinung , man sollte nicht so leichten Herzens den ersten Schritt
zur Abgabe des Besitzrechtes der Stadt machen . Wrenn die Vor¬
lage damit begründet ist, daß eventuell Arbeiterwohnhäuser für
den industriellen Betrieb notwendig werden, so sollte man
doppelt ernste Bedenken haben. Es ist heute nicht mehr
zeitgemäß , Arbeiterhäuser von Fabrikwegcn zu bauen , da
dadurch der Arbeiter in ein Hörigkeitsverhültnis zum Arbeit¬
geber kommt . Der Arbeiter soll gut bezahlt werden uni> woh¬
nen körmen , wo er Lust hat . Jedenfalls sollte die Stadt unter
allen Umständen verhüten , daß das Gelände der Spekulation ^
überlaffen wird und um das zu verhüten , sollten geeignete Maß- ’
nahmen getroffen werden . Es soll der Bürgerausschuß das

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
""
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lctzie Wort in dieser Sache zu sprechen Hoden . Wenn die sozial -
pMakratische Fraktion trotz ihrer Bedenken der Vorlage zu-
«linuni , so deshalb , toeil wir die Hand dazu bieten wollen ,
» 3

*

j5 mehr Industrie nach Karlsruhe kommt ,
h,e heute das Rückgrat der Stadt bildet . Der Minimalpreis
m,n 10 Mk. pro Quadratmeter ist jedenfalls ein billiger ; unter
kem sollten die Gelände nicht abgegeben werden.

Stadt ». Fink würde eS lieber sehen , wenn kein Gelände
wird « ; wen sollte Lei dem Prinzip der Vermie .

tunf LkeiLen. Keinesfalls sollte man sich bei Verkäufen auf
«inen bestimmten MinimalpreiS festlegen , sondern dem Stadtrat
von Fall zu Fall piain pouvoir geben . Stadtv . Weiß meint ,
«n allgemeinen sei es zu begrüßen , wenn durch die Industrie
pje Städte wachsen. >Wir aber sollten unter keinen Umständen
Eelände für industrielle Zwecke abgeben . Denn durch die
Herbciziehuug von Industrie werden auch gleichzeitig Leute mit
herbeigezogen, die zu den öffentlichen Lasten nicht
in dem Verhältnis beitragen , was für sie aufge -
wendet werden muh . Es sei ja schön , Großstadt zu sein , aber
has hat auch seine Nachteile .

Die Ausführungen des Stadtv . Weiß rufen schärfsten
Widerspruch hervor, dem die Stadtvv . Ernst, Frey , Frühauf ,
Wcihinann, Dr . Bielefeld und zum Teil auch Oberbürgermeister
xiegrift Ausdruck verleihen . Gegen diese Auseinandersetzung
wendet sich Stadtv . Bergmann , der eS beklagt, daß man von
Ê ervatw-cklerikalen Mehrheiten gesprochen hat. Darauf er.
tofcert Gen. Willi , das sei im Hinblick auf die reaktionären An°
fiMen deS Stadtv . Weiß notwendig gewesen . Stadtv . Moninger
wönstht , daß das Vetorecht des Bürgerausschusses beim Verkauf

Rheinhafen -Gelände bestehen bleibe . Oberbürgermeister
Segrist plädiert dafür , vorläufig auf ein« bestimmte Zeit dem
Ojadtrat das Verkaufsrecht für das Gelände zu übertragen .
_ Schließlich wurde die Vorlage gegen die Stimme des Stadtv .
Weiß einmütig angenommen .

Punkt 6 : Stadtv . Gen . Philipp bittet , die durch die Vor¬
lage noüoendig werdenden Arbeiten bald in Angriff zu nehmen
nsi die Klausel in den Vertrag aufzunehmen , daß nur Ar -
beiter von Karlsruhe und der nächsten Um .
gebung beschäftigt werden dürfen . Die Firma
Groffelfinger von Offenburg , die zurzeit für die Stadt Karls -
iidje Tiefbauarbeiten aussühre , habe die deutschen Arbeiter ent-
laffcn und arbeite jetzt nur mit Italienern .
DaS fei unerhört . Die Geschäftswelt habe doch ebenfalls ein
Zntereff« daran , daß hiesige Arbeiter Lohn und Brot haben
und nicht die bedürfnislosen Italiener . Er bitte dringend , sei-
ner Anregung Folge zu geben . Die Beschäftigung der einhermi.
scheu Arbeiter dürfe nicht nur auf dem Papier stehen.

Oberbürgermeister Siegrist erklärt , er habe von der Ein¬
stellung von Italienern durch die Firma Groffelfinger nichts
gewußt . Er werde Abhilfe schaffen . Stadtv . Gen .
Ray - Rüppurr bittet , an den Bahnübergängen der Bauer -
und Hedwigstraße in Rüppurr Laternen anzubringen . — Dem
LLmsche soll , wie -der Oberbürgermeister bemerkt, Rechnung ge¬
tragen werden. — Die Vorlage wird einstimmig angenommen .

Punkt 7 : Ein Antrag verschiedener Stadtverordneter ,
wie Möleth, Frey , Slevvgt , verlangt Zurückstellung der Borkege .
Le Stadt Karlsruhe solle den beteiligten Gemeinden das Gas
Sttft liefern . Satdtv . Frey begründet diesen Antrag und kriti¬
siert eine Anzahl Paragraphen ; wir dürfen uns nicht auf 80
Jabre ^bitwen. Die Gaskonsumenten dürften auch durch die

Gesellschaft nicht auSgebcutet werden . — Den Bedenken schließt
sich in fast allen Punkten Gen . Rückert für die sozialdem . Frak¬tion an . Es muß nicht ein Zwischenhändler zwischen der Stadt
Karlsruhe und der Bamag stehen. Hat die letztere keinen Vor¬
teil , führt sies nicht ans . Die Stadt würde kein schlechtes Ge¬
schäft machen. Auf dem Lande übrigens ist das Geld für das
Gas ebenso einznziehen , wie in der Stadt . Besondere Sorgfalt
mutz dem Absatzgebiet für unser künftiges Albtal -Elektrizitäts .
werk zugewendet werden . Warum solle« nur die Dörfer des
Nordens durch die Sticht mit Ga » versorgt werben und
nicht die südlichen ? Dem Anträge Frey werden wir
stimmen . Die Berechnung ist zu knapp aufgestellt . Man sollte
auch bedenken, daß hiesige Unternehmer an dem Bau der An¬
lage durch die Stadt ein wirtschaftliches Interesse haben , denn
die Bamag bringt ihre eigenen Materialen und Werkzeuge mit .

Oberbürgermeister S i e g r i st : Die Bamag hat eben ihre
Konzession mit Dumersheim , «da können wir nichts dagegen
machen. Eine andere Möglichkeit , wie sie die Vorlage ergibt ,gibt es nicht. Die Bedenken Rückerts wegen der Selbstliefe¬
rung der Bamag für ihre Materialien ist berechtigt .

Auch Stadtv . Bock wendet sich gegen die Vorlage . — Sie
wird durch Mehrheitsbeschluß a b g e l e hn t.

Punkt 8 wird ohne Debatte genehmigt .
Schluß der Sitzung um y,10 Uhr.

- * -
Waldfest der sozialdem . Partei .

Wenn das schöne Wetter anhält , findet das schon längstgeplante Waldfest am nächsten Sonntag , 18. Juli , im
Hardtwald , hinter der Grenadierkaserne , statt.

Chefredakteur Albert Herzog
ist am D i e n s t a g Nachmittag aus dem LandesgesängnisFreiburg entlassen worden. Er hat dortselbst 4 Monate
verbracht. Bekanntlich war Herzog zu 1 Jahr Gefängnisverurteilt, ist aber am 13. Juli begnadigt worden .

* Auch in Karlsruhe angebracht . Am 1. August tritt in
Nürnberg eine Verordnung in Kraft , welche die Kleider -'schlepKe auf der Straße verbietet .

* Diebstahl . Von Ende Mai bis 12. ds . Mts . wurden einem
Wirt in der Kronenstratze mittels Nachschlüffel KleLwr und
Schuhe im Werte von 122 Mk. gestohlen .

Wetterbericht .
Dar über Spanien liegend « barometrische Maximum ver¬

breitet sich immer mehr nach Zentral - und Südeuropa , jedoch ist
die Luftdruckverteilung immer noch unregelmäßig , indem ver¬
schiedene Randgebilde der über Nordost » und Nordwesteuropa
liegenden Depression sich geltend machen. Die Depression über
Finnland zieht langsam gegen Nordosten ab. DaS über dem
norwegischen Meere liegende Tiefdruckgebiet hat sich gegen
Schottland ausgedehnt . — Voraussichtliche Witterung : Unbe-
tändig , wechselnde Bewölkung , lokaie Gewitter und Strichregen ,

wärme .
De » zuverlässigste Barometer ist Aveisekkor -- Z e p p e .

linS Luftschiff . Steigt es , dann ist das Wetter ruhig und
chöu , bleibt «S unten , dann vegnet 's und stürmt 's .

Neuer vom tage.
Versorgte Polizeispitzel .

Berlin , 14. Juli . Der Polizeispitzel Harting -Landesen , der
sich seit einigen Tagen hier ausihiekt und mit der Geheimpolizei
konferierte , ist nach London abgereist . Er erhielt eine Pensionvon 5000 Rubel zugesichert und wird sich v«a London nach Süd¬
amerika begaben.

Schreckliche- UuglSck .
Berlin , 14. Juli . Wie die Blätter meiden , ist i» 8a8oea -

torium der RapidenMktiengeselkschaft in Birk « « Werder ,die Ersatzfabrrkate für Benzin herstellt , gestern «in schrecüicheS
ExplosionSnnglück dadurch herbeigeftchrt worden , daßder Direktor S t e i nh a r d, der im Begriff « war , mit einem
Sauerstoffapparat zu experimentieren , versehentlich «in Ventil
öffnete und erschrocken die Flasche fallen ließ . In demselben
Augenblick erfolgte eine heftig « Detonation « nd pKtzlich war der
ganze Raum mit Stichflammen erfüllt . Direktor Meinhard ,
seine bei ihm zu Besuch weilende Braut Erna Wilzek a»S Ham¬
burg und sein dreijähriger Neffe haben am ganzen Oberkörper
furchtbare Brandwunden davongetragen . Bei Direktor Stetn -
hard war die Haut fast völlig verkohlt . Mit möglich großer Eile
erfolgte nach Anlegung von Notverbänden die UeberMrung in
die königliche Klinik nach Berti » .

Gxpkosto«.
Budapest, 14. Juli . Am Poster B rückenkopf «rfeigte gestern

Abend infolge KurzschluffeS im Hanptschocht der EtektrizitätS -
leitung «ine gewaltige Explosion , di « den Schacht «Mg zerstörte.
Verletzt wurde niemand .

» von der Euftscbirraim .
Bitterfeld , 14. Juli . Der Anfftieg de§ . Parseval V ist

heute infolge des starken Westwindes abermals verschoben wor¬
den. Der Ballon bleibt flugbereit , da ei» baldiges Wststme«des Windes erwartet wird .

Orleens , 14. Juli . Der Änftschiffer Blerrot hat gestern in
45 Minuten eine Strecke von 40 Kilometer mit seinem Aereplan
zurückgelegt und hierdurch den Prix de Bohage km 14 000 § t*.
errungen .

Posen , 14. Juli . Heute früh trat der Fabrikbesitzer Gn « .
nior mit seiner Gattin die Hochzeitsreise in dem Fwibaüou
»Posen " in Gegenwart zahlreicher Zuschauer an . Der Ballon
entführt « die Hochzeitsreisenden in der Richtung » ach KortxP .

Metz » 16. Juli . DaS ReichSdrstschisf 1“ ist gestern « d-nd
S Uhr 16 Mtn . zu einer kurzen Führt anfgrstiegen . Do« Snlft.
schiff flog im Bogen bis nach Metz. Da « Manöver fand km
dem Generalleutnant von Lyncker statt und wurde von Der -
kehrstruppen ausgeführt . Aufstieg und Landung gingen glattvor sich. Heute ftüh ist eine längere Fahrt geplant .

Briefkasten der Redaktion .
O. Sch. Ja , gewiß .
Schopfheim . Brief eingetroffe » , wird besorgt .
HelmShei « . DaS Buch ftchrt den Titel : JD«t Pporyche

Materialismus . Verfasser ist der Genosse G o r t « r. Sie lön -
nen da« Merkchen durch die Buchhandlung de» FSoü »fre »«d"
beziehen.

Veretnsanzeiger .

Frisch eingetroffe «
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Sommer-
Inventur -Yerkauf

dauert bis ind . 20 . ds . Mts .
und 8592

übertrifft alles Dargebotene .
Ueberzeugen Sie sich bitte !

17a
Kronen¬
strasse I
17a

Bekanntmachung.
Rr. A . 4602 . Aus dem Ztnseuerträgnis der Bankier

Eduard Koelle -Sttftnng für da» Jahr 1909 soll nach Vor¬
schrift des Stifters

einem mittellosen , aber braven und fleißigen Schülerde » Gymnasiums aus hiesiger Stadt bei seinem Abgang aufdi« Universität eine einmalig « Unterstützung, oder
einem mittellosen , aber braveu und fleißigen Polytechnikerans hiesiger Stadt , wenn er das Polytechnikum absolviert

hat, eine solche Unterstützung, oder
einem mittellosen , aber braven und fleißige » Handels¬

beflissenen aus hiesiger Stadt , wenn er seine Lehre bestandenund gute Zeugnisse aufzuweisen hät, oder
einem mittellosen , aber braven und fleißigen Kunst¬

beflissenen aus hiesiger Stadt , wenn er seine Studien hiervollendet hat , eine solche Unterstützung als Beisteuer zu seinerweiteren Ausbildung zuerkannt werden . 8619
Bewerbungen um ein Stipendium sind bis zum 8 . Sep¬tember ds . Js . unter Angabe der persönlichen und Vermögens¬

verhältnisse der Bewerber bei uns einzureichen.
Karlsruhe , den 12 . Juli 1909 .

Bürgermeisteramt r
Dr . Horst mann . Reudeck .

neu, mtt geschliff. Gla » u. breit,
schönem Rahmen mit Aufsatz für
nur 8J ju verkaufen. 8601

Herrenftr. 6 , 2 . Hh.

Im Hundezwinger de» städt.
WasenmeisterS , Schlachthaus¬
straße 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn ) befindet sich nach¬
stehender herrenloser Hund

1 gelber Schnauzer (weibl .)
Derselbe wird , falls er nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt wird,
getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 13. Juli 1909.
Städttsche Schlacht « und

Biehhofdirektion . 881 1

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit . ) Donnerstag , abends
Punkt yjä llhr . Singstunde ; %10 Uhr Mitgliederversamm¬
lung , wozu besonders die passiven Mttgsteder srenndlichsterrrladet. 8618 Der Vorstand .

Karlsruhe . Mühlburg . (Gesangverein Bruderbunds Morgen
Freitag Abend %9 Uhr Generalprobe tat großen Saale der
,rS Linden " in Mühllbnvg . ®S ist unbedingt vollzähliges
Erscheinen nöttg , da auch die letzten Festbücher dom ^vor¬
wärts " «msgegeben werden . 8824

6e »cbäftUd >e8.

meint Sie wirklich billig kaufen vollen,
decken Sie Türen Bedarf in der

Setmh' tand Jtleiderhatte
H. David

Ecke Krieg- und Kronenstrasse . 3243

KshMtonbttor iHKktegmte

Wannenbäder.
I . , II . und EI . Klasse .

Für Damen und Herren
geöffnet : *Werktags -vor-
mittags 7—1 Uhr , nach¬
mittags */,3—1/,9 Uhr ,
und Sonntags vormittags
7—12 Uhr “. 1956 I

Led8rhandlungMühlbarg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .Eduard Frisch,Rheinstr . 34 b .
« Ludolfstr . 7 , 6. St . ist ein

möbl . Zimmer sofort zuvermieten .

Sch gut erhaltenes , billig
f zu verkaufen .

Hermanustr . 6.
Mm -
werden billigst angefertigt

Schützenstratze 62 . 3 . b

Abschlaa !
Kette kiyGetrHm:

1 Waggon
Neue

JoiMt
per Pfd. 9 « 4

10 Pfd. 78 Pf,

100 Pfd. 7 Mk.
empfehlen 36271

- I
O . ni . b, H,

tn bekanuten
Verkaufsstelle ».
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Soziald. Partei Karlsruhe.
Am Sonntag , den 18 . Jnli , nachmittags V2® Uhr , im Hardt -Wald , hinter

der Grenadierkaserne unter Mitwirkung der Arbeitergesangvereine ,

Großes Maidfest
verbunden mit Musik, Gesang , Glücksrad , Preiskegrl «, Preisschietzen usw.

Wir laden hierzu die Parteigenossen von Karlsruhe und Umgebung , sowie die

Mitglieder der Gewerkschaften, der Arbeitergesang -, -Turn - und Radfahrvercine

nebst ihren Familienangehörigen höfl . ein, und bitten zugleich um einen zahlreichen B esuch.

Für gute Speisen und Getränke ist reichlich Sorge getragen . SZ2
Wir ersuchen unsere Mitglieder , sowie die Mitglieder der eingeladenen Vereine

ihre Mitgliedsbücher bzw . Karten mitzubringen .
Der Vorstand der soziald. Partei .

Line wirkliche Prachtswische
erhält jede Hausfrau beim ständigen Gebrauch von Flammer's

Seife und Flammer 's Seifenpulver; die Schönheit und Reinheit
der Wäsche befriedigt die höchsten Anforderungen . Das staunen-

erregeude Reinignngsvermögen dieser Waschmittel macht das

Bleichen der Wäsche entbehrlich, das Waschen selbst geht leicht und

mühelos vor sich , die Wäsche wird garantiert nicht angegriffen .2802

Trete Turnerschaft
Karlsruhe

Sonntag , den 18 . Juli
im „Burghof “ - Garten

Grosses Garten -Test
Konzert , Preisschiessen , Platten¬
werfen , Glücksrad , Kinderspiele

Hierzu laden wir unsere verehr liehen Mitglieder nebst
werten Angehörigen freundlichst ein und erwarten recht
zahlreichen Besuch . 3618 Der Turnrat .

Zentralverband
der Maschinisten und Heizer.

Zahlstelle Karlsruhe « nd Umgebung .

Samstag , den 17 . Juli , abends 8 Uhr , findet im
tragen Saale zu den „ drei Linden " in Mühlburg unser

iOjiJrip StiftnngsM
statt mit Musik , komischen Vorträgen der Herren Stauch
und Sftork , sowie Gesangsvorträge des Gesangvereins
„ Bruderbund" und darauffolgendem Tanz .

Eintritt für Damen 20 Pfg ., für Herren 80 Pfg .
Hierzu find die Mitglieder nebst Angehörigen, sowie Gönner

und Freunde des Verbandes freundlichst eingeladen und hoffen
auf zahlreichen Besuch.

Eintrittskarten sind bei den Vorstandsmitgliedern und Ein-
kasfierern , sowie abends am Saaleingang erhältlich. 3578

Der Vorstand.

Arbelttr-Diskussionskleb. Am Sonntag , den 18. Juli
folgt der Klub einer Einladung

zur Besichtigung der Anstalt in Wicsloch . Die Abreise findet
vom Hauptbahnhof um 12. 10 Uhr mittags statt . Von Wiesloch
aus wird dann die Fahrt nach Heidelberg fortgesetzt . Fahrt¬
kosten hin und zurück etwa 2 Mk. — Da nur eine begrenzte
Anzahl die Anstalt besichtigen kann , so wird jedes Mitglied, das
teilzunehmen wünscht , ersucht , hiervon dem 1 . Schriftführer ,
Herrn Schreiner Wecker , Puttlitzstraße 22, bis spätestens
SamStag Abend Mitteilung zu machen . fa622

Der Vorstand.

Arbeiter- Radfahrer ■ Umin
„frisch Ml" , Ettlingen.

Der Verein begeht am Sonntag , de«
18 . Juli 1809 , nachmittags 2 Uhr , im
Gasthans zur Sonne sein 3613

5 . Stiftungsfest,
verbunden mit Preis kegeln , Glücksrad , Konzert , GesangS -
vortr äge «nd abends Ball , wozu wir die verehrlichenArbeiter¬
verein«, sowie auswärtigen Sportskollegen freundlichst einkaden

Der Vorstand.

Christoph ScbUninger,
Pferde -Schlächterei,

Karlsruhe i . V. , Fafanenstr . 17 , Teleph . 1763 ,
kauft jederzeit 3600

Schlacht - Pferde .

X.' Znveyörteile «norm bvlig.
Katplsg « gratis. Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhau» Wiehre

Arethnr« i. B . « .

Gratis ! Umsonst ! Geschenkt!!
Beim Einkauf von Schuhwaren erhält jeder Kunde auf Wunsch

Ein Original -Diabollo -Spie !
der „Deutschen DIabollo - Gesellschaft “

\ ' ur solange Vorrat reicht I
und zwar

Beim Einkauf von Mk. 4 .— ein Diabolio (Art . FI .) im Warte von 85 Pfg.

Beim Einkauf von Mk. 6 .— ein Diabolio (Art . Fm .) im Werte von Mk. 2 .—

Beim Einkauf von Mk . 8 .— ein Diabolio (Art . En .) im Werte von Mk. 3 .—

Beim Einkauf von Mk. 10 .— ein Diabolio (Art . Fr .) im Werte von Mk . 3 .90

Beim Einkauf von Mk. 12 .— ein Diabolio (Art . Fo .) im Werte von Mk. 5 .50 •

meine streng festen Preise
welche auf meine sämtlichen Waren anfgestempelt sind,

!sind durch die Gratiszngaben nicht erhöht . .

C
.

Korintenberg,
Kaiaerstrasse 118 . 3611

SkidkMO . ÄJ
Preisen zu verkaufen. 3508

Roonstrasse SS , H. 2.

« leilchenstr . 5 , 4. L, ist ein
■O großes , freundl . Zimmer m.
Kaffee sofort oder 1 . Aug . an sol.
Arbeiter zu vermieten. 3507

Frrik AmrjW Fmburg.

JE

Sonntag , den 18 . Juli 1909 , im
Schwimmbädgarien , bei ungünstiger Witte¬
rung am 25 . Juli

isjähriger
Stiftungs -Fest.

Urogramm.
Morgens von halb 10 bis 11 Uhr r

0 o Schair -Turnen . o o
Bon 11 bis halb 1 Uhr :

Frühschoppen-Konzert.
Nachmittags von 3 Uhr abr

Garten -rest
verbunden mit turnerischen Aufführungen und Gesang

(Gesangverein Freundschaft), Preisschicssc », Schcibenstcche »,
Ballwerfen und Kinderbelnstigung .

Abends » 3630

Pyramiden mit lieugal . Beleuchtung, itatien. Nacht mit Kail.
Programme im Vorverkauf 20 Pfg ., an der Kaffe 30 Pfg . ä Person

demjenigen Verkaufsladen am Platz, in dem sich |
I äußerst günstige Gelegenheit bietet billig einzu-
| kaufen . Mein Lager besteht a»S 3588 |
Herren - u Damenwäsche , Schürzen » Strümpfe ,
Socken, Gürtel , Hosenträger , Herren - »nd |
Domenkrawatten , Herren -, Damen - nnd

Kinderschuhe »».
Ich verkaufe u. a . :

s 3 Paar Herren-Socken nur 1 .— Mk. I
Vigonia-Socken 1 .—
Damenstrümpfe aus Amerikaner

gezwirntem Garn 1 .—
reinwollene Damenstrümpfe 1 .20 .
Macco -Damenstrimpfe 1 .—

bemd, Normal und Halbtochl« 1 .20

I 1 porcheS Hemd
poriff« .

liaccv-Hemd

1 porös« Herren -Hose 1 .20
1 Hemd mit Brusteinsatz , Prima -Qualität 3 .—

ES liegt daher im eigenen Interesse deS >
kantenden Publikums , sich von der Billigkeit und
Reellität meines Angebotes zu überzeugen, bevor eS !
derartige Einkäufe in diefenGebcauchsartikelnmacht .
Mein Laden befindet sich nur noch eine kurze Zeit |

beim
Colosseum IWaldstrasse 14

Geschäfts ■ empfchlum
Ich Unterzeichneter empfehle hiermit titl . Einwoh

schüft und besonders der Arbeiterschaft meine nur pr

steftch - lind OJursfwam
Der von der Organisation mir vorgelegte Tarif ist oh
Abänderung anerkannt und wird strikte eingehakten.

3621 Achtungsvoll

Adolf Bichheimi
Drrrlacherfttahe .

Filiale « : Rheinftr . 4 S « . S chützeirstr. AS. Ferner
auf dem Markt Werderplatz u . Markt Karl Friedrichs!

Herrschaften ! AienAbsten !

Zur Beachtung!
Werktäglich 4—6 Uhr nachm ,

völlig uneutgettkiche Bermitt -
lnng von Hausangestellten
jeder Art .

Besonderes Unterhand¬
lungszimmer .

Äiidt. Arbeitsumt.
Weiblicher Arbeitsnachweis .
Geschäftszeit 8—12-/- und 2—7.

Telefon 620 . 2122

Städtische
KrAsaisdmftstellk
( städtisches Arbeitsamt )

Zähringerstraße 100, Erdgeschoß
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat nnd
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
chen des ArbeitS - und Dienst¬
vertrags , der Kranken -, Un«
fall -u.Jnvalidenversicherung -
gesetzgebung » des MtetrechtS ,
in Militär -, Steuer - und
StaatsangehörigkeitSfacheu
Kostenfreie Anfertigung von

Schriftsätzen .
Geschäftsstunden r Werktäglich
von 8— 1 und 3—7 llhr .

Telephon 620 . 896

An bürgerlichem

Mittagrlircb
können noch einige Herren teil-
nehmen. 3614

Werderplatz 42 , 2. St .

Fahrräder
Ein großer Posten neue Fahr¬

räder mit Freilanf und Doppel¬
glockenlager werden äußerst
billig abgegeben im 3617

Austtionslokal
Herrenstr . 16 , Tel . isi6 .fifiditnrinriditiiHfi
eine neue u . einegebrauchte, sowie
zwei Kochherde hat billig ab¬
zugeben 3620

Heinrich Karrer,
Spedition ,

Philippstr . 19 , Telefon 1659.
/ HLerwigstr . 58 , Hterh . 1 . St .™ l. , ist ein möbl . Zimmer
zu vermieten.

Ig. Idtkoiff
Fildttkml

per Pfd . LS Pfg-

iS. Nürnberger|

Ochsenmaiü-
5d«t »io

40 Pfg . per Pfd.

1a. Neue Holll

ilülllifiiiiilfi
grosse Fische

per 3 Stück L0 Pig

iLuger &Filiak
Gut erhalten . WasdMe » ?

Mädchen v . 7—10 Jahr . 3 .̂
2 Knabenanzüge für 5—7-
St . 2 M. , noch neuer ZimnE
m . Eichenplatte 12 Ml .,
neue weiße Damenbatist ^
Stück 2 Mark.
Hirschstr . 52 ^"art . n . Soff

gu ©erkaufen]
Saubere Bettstelle m-,

Matratze u. Nachttisch zuf .
fast neuer Tisch Bei
m . Rost IHM , Küchenschnffl
fast neuer gr . Rost 5 -* - f

Uhlandstr . 12 , packk

2 GWi
werden sofort eingeste

„üöhle" in Aörw
Gesuch !

redegew. Leute für einen^
baren Haushaltartikel .
vormittags 8—10 Uhr
strasse 5 , Part.

1«
Ansgai
Adonnk

abgchol
L.WMk.

Buch !

llnre

Tie
schon voi
aber die
Reichstag
Gelegenh
ßungen t
Fragen ;
daß diese
sondern <

Mett
so würde
lernen , n
neu erna
und wie i

des
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